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Abonnementspreis j 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ent Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und F 


eiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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— 


Sonntag den 8. 


November 1896. 


XIV. Jahrg 


Politiſche Tagesſchau. 


Der in Meran verſtorbene Herzog 
Wilhelm von Württemberg wurde 
am 20. Juli 1828 als Sohn des Herzogs 
Eugen und deſſen zweiter Gemahlin Helene 
geb. Prinzeſſin zu Hohenlohe-Langenburg 
geboren. Er war öſterreichiſcher Feldzeug⸗ 
meiſter, Inhaber des öſterreichiſchen Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 73, württembergiſcher 
General der Infanterie und zweiter Chef 
des 15. württembergiſchen Grenadier-Regi⸗ 
ments König Karl Nr. 123, ſowie Chef des 
preußiſchen Infanterie-Regiments Herwarth 
von Bittenfeld (1. weſtfäl.) Nr. 13. Er war 
unvermählt. 

Durch mehrere Blätter gehen Mitthei- 
lungen über Aeußerungen, welche der Mi⸗ 
niſter des Innern gegenüber dem Vorſitzen⸗ 
den des deutſchen Gaſtwirthsver⸗ 
bandes, Th. Müller, gelegentlich einer 
Beſprechung verſchiedener, die Intereſſen der 
Gaſtwirthe berührender Fragen gethan 
haben ſoll. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, 
daß der Miniſter des Innern ſich zunächſt 
lediglich darauf beſchränkt hat, Herrn Müller 
anzuhören, und als die Frage der äußeren 
Heilighaltung des Sonntags berührt wurde, 
ich ohne irgendwie die Stellungnahme an⸗ 
derer Behörden oder Körperſchaften zu kriti⸗ 
ſiren — etwa in dem Sinne geäußert hat, 
es komme darauf an, in dieſer Frage die 
richtige Mitte zu halten und Extreme zu 
vermeiden. Im übrigen werde, falls ſeitens 
des deutſchen Gaſtwirthsverbandes künftig 
ſein Reſſort betreffende Gravamina zu er⸗ 
heben ſein ſollten, anheimgeſtellt, dieſelben 
durch den Vorſtand zur Sprache zu bringen. 

Die Einnahmen des Reichs aus der 
Börſenſteuer ſind im letzten Halbjahr um 
1 Millionen hinter dem Vorjahre zurück⸗ 
geblieben. Der „Hamb. Korr.“ tritt der 
Befürchtung entgegen, es könnten auch 
künftighin Rückgänge ſtattfinden und ſtellt 
vielmehr eine Erhöhung der Börſenſteuer⸗ 
einnahmen in Ausſicht. 

Die angekündigte Reform der Gi- 
tertarife, welche ſich als eine endgiltige, 
durchgreifende Herabſetzung der Frachttarife 
für Erz, Kohlen, Koks und Kalk darſtellt, 


wird mit dem 1. April 1897 in 


treten. 

Die Reichstagserſatzwahl in Gießen, 
die am Donnerſtag ſtattfand, hat ein defini⸗ 
tives Reſultat noch nicht ergeben, es hat nach 
den bisherigen Meldungen eine Stichwahl 
zwiſchen dem antiſemitiſchen Kandidaten Köhler 
und dem Sozialdemokraten Scheidemann 
ſtattzufinden. Bis jetzt find nach den vorliegen- 
den Telegrammen für Köhler 2757 und für 
Scheidemann 2808 Stimmen gezählt, während 
der freiſinnige Kandidat Stengel bisher 1823, 
und der nationalliberale Meinert 1523 Stim⸗ 
erhalten haben, alſo für die Stichwahl nicht 
in Betracht kommen. 


Nach einer Meldung aus Mailand 
ſind bei der Bank von Neapel neue 
Unregelmäßigkeiten entdeckt wor⸗ 
den. Der Direktor der Filiale in Rom, 
Giachi, wurde wegen ſchlechter Geſchäftsver⸗ 
waltung ſeines Amtes enthoben und gegen 
Tavala, den entlaſſenen Direktor der Filiale 
in Bologna, wurde wegen angeblicher An- 
nahme von Beſtechungen Strafantrag geſtellt. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Miſſionar 
Caffaro publizirt Alarmnachrichten aus 
Afrika; Menelik rücke auf der ganzen 
Linie vor. Sein Artilleriechef ſei ſchon in 
Adrigat eingerückt, auch Ras Mangaſcha und 
Ras Alula ſchickten ſich an, die Feindſelig⸗ 
keiten zu eröffnen. Sie verfügen insgeſammt 
über genügend Truppen, um die Italiener 
vollſtändig zu erdrücken. — Der Londoner 
„Daily Chronicle“ meldet, daß Menelik ent- 
ſchieden die Feindſeligkeiten wieder auf⸗ 
nehmen werde. Ras Mangaſcha iſt bereits 
nach dreitägigem Marſche mit 30 000 Mann 
in Makalle eingerückt. 


Dem Brüſſeler „Soir“ zufolge hat der 
Kongoſtaat Wadelai, Dufile, Gondokoro 
und Lado (Emin Paſchas ehemalige Provinz) 
in Beſitz genommen. 


Der engliſche Unterſtaatsſekretär Sel- 
borne ſagt in ſeiner Rede in Edinburg, die 
Zukunft in Sü d⸗Afrika müſſe eine fried⸗ 
liche ſein. Die Regierung denke nicht an 
irgend einen Angriff auf die Republik, welche 
die Unabhängigkeit Englands anerkanut habe. 
England werde aber niemals die Rivalität 


Kraft 


oder Einmiſchung irgend einer anderen 
Macht in Süd⸗Afrika zulaſſen. 

Die Pariſer Ausgabe des „Newyorker 
Herald“ meldet, es beſtehe bereits jetzt die 
Gewißheit, daß die republikaniſche Partei 
der Vereinigten Staaten keine neuen 
Schutzzollgeſetze beantragen werde. (2) — 
Bryan gratulirte Me. Kinley telegraphiſch 
zur Wahl und fügte ſeinen Glückwunſch hinzu; 
der Wille des amerikaniſchen Volkes ſei Geſetz. 

Ueber die Kämpfe bei Guaimaro auf 
Kuba liegt in Newyork eine Meldung vor, 
nach welcher die Stadt, die ſeit dem 
17. v. Mts. von etwa 5000 Aufſtändiſchen 
belagert wurde, ſich ergeben hätte. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaifer ift geſtern 
Abend in Pleß eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe vom Fürſten von Pleß empfangen 
worden. 

— Das Staatsminiſterium trat nach⸗ 
mittags unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe 
zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der General der Infanterie z. D. 
Franz v. Zychlinski feiert am 15. d. Mts. 
ſeine diamantene Hochzeit. Er iſt am 27. 
März 1816 geboren und vermählte ſich am 
15. November 1836 mit Auguſte Scherz. 
Der Ehe ſind zwei Söhne und drei Töchter 
entſproſſen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
tung“ erfährt, die engliſche Regierung ſprach 
der deutſchen ihren Dank aus für die Dienſte 
des deutſchen Marinearztes Wilm bei Be— 
kämpfung der Bubonenpeſt in Hongkong. 

— Wie der „Lok.⸗Anz.“ berichtet, giebt 
der Zuſtand des berühmten Statiſtikers 


Geheimrath Engel zu ernſter Beſorgniß Ver⸗[a 


anlaſſung. 
— Der Bundesrath genehmigte geſtern 
die Etats des Reichs⸗Invalidenfonds, der 


Marine, der Zölle, Verbrauchsſteuern und]! 


Stempelabgaben, der Poſt und Telegraphie, 
der Reichseiſenbahnen, des Reichskanzlers 
und der Reichskanzlei, der Juſtiz, des Innern, 
des Reichsſchatzamtes, des Reichs-Eiſenbahn⸗ 
amts, des Rechnungshofs und der Reihs- 
druckerei, ebenſo die Novelle zum Geſetz über 
Poſt⸗Dampfſchiffsverbindungen mit iber- 


Beſiegt. 
Roman von L. Ideler. (U. Dereli.) 
2 (Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

„Und dieſe kornblumenblaue Seide und 
dies Machwerk von einem Kleide!“ begann 
Hermann wieder. „Die Pleſioſaura aus der 
Tertiärformation, die foſſile Rieſeneidechſe, 
iſt eine Salondame gegen Gliſe Gleißen; ſie 
iſt nicht halb ſo unmodern wie dieſes 
Mädchen aus dem neunzehnten Jahrhundert. 
Nein, Mama, Du magſt ſagen, was Du 
willſt, aber es geht nicht! Ich habe, wie 
ich herfuhr, mich noch einmal wieder mit 
dem Gedanken befreunden wollen, Fräulein 
Gleißen zu heirathen, aber ich bringe es 
doch nicht übers Herz; ihr täglicher Anblick 
würde mich bald tödten!“ 

„Ich gebe Dir vollkommen recht,“ ſeufzte 
Frau Kutzki, „ich fürchte auch, diefe Perſon 
iſt ganz bindungsunfähig. So war ſie von 
Kindheit an und ſo bleibt ſie. Aber ſie hat 
Geld, das haben wir erſt heute wieder ge- 
ſehen. Und wir haben nichts, mein Sohn! 
Du weißt, wie verſchuldet unſer Gut iſt, das 
niemals recht ertragfähig war. Wenn wir 
uns auf Hohenſtein nicht mehr halten können, 
Hermann, was dann?“ 

„Dann gehe ich nach Amerika!“ murrte 
„Lieber in die Wildniß als zu 
Eliſe Gleißen!“ at 
* „Und ich?“ fragte Frau Kutzki mit 
ſchmerzlichem Vorwurf. „Ich bin zu alt, 
um noch nach Amerika auszuwandern!“ 

Der junge Mann deckte einen Augenblick 
die Hand über die Augen; er liebte ſeine 
Mutter und wenn er an ſie und an ihr ganz 


ungeſichertes, alterndes Leben dachte, fiel 


ihm ſein Leichtſinn ſchwer auf das Herz. 
Er hatte alles verbracht und nichts gelernt; 
wie ſollte er ſie nachher vor Mangel 
ſchützen? 

„Nein, Mutter, ich verlaſſe Dich nicht,“ 
ſagte er warm, „und wenn ich Schreiber bei 
Tann werden ſollte! Er iſt mein Freund, 
und Du weißt, er wird Herrn Wächter's 
Nachfolger in Seltenburg. Er wird mir 
ſchon helfen, wenn wir wirklich von Hohen⸗ 
ſtein fort müſſen!“ Mit dieſer Anſicht hatte 
Hermann Kutzki ſich ſchnell beruhigt und 
zündete ſich eine Zigarre an. „Komm mir 
aber, bitte, niemals wieder mit Eliſe Gleißen. 
Das Mädchen kann kein gebildeter, junger 
Mann heirathen! Eher gehe ich ein in 
Kloſter!“ 

Frau Kutzki mußte ihrem Sohn im Stillen 
recht geben. 

„Wie ſteht denn eigentlich Tann mit ihr?“ 
fragte ſie nach einer Pauſe. „Auf den 
rechnete ſie ja ſonſt!“ 

„Jetzt nicht mehr!“ antwortete Hermann. 
„Sie iſt einmal ſehr unangenehm gegen ihn 
geworden, als er es abgelehnt hat ihr den 
Prozeß gegen Fräulein von Wippern zu 
führen. Seitdem iſt alles vorbei. Dieſer 
koloſſale Unſinn mit dem Prozeß! Sie 
verliert ihn rettungslos. Tann hat ihr das 
auch wohl begreiflich gemacht, als er ihr 
erklärte, daß er nichts damit zu thun haben 
wolle. So deutete er es wenigſtens an; ſie 
ſelbſt ſpricht gar nicht darüber. Tann iſt 
übrigens ein Narr! Er denkt nach wie vor 
an die blutarme Lehrerin und verehrt 
die Dame aus der Ferne, weil ſie beide kein 
Vermögen haben, ſich zu heirathen!“ 

Kutzki lachte. 

Seine Mutter rückte näher an ihn heran. 


„Weißt Du, Hermann,“ begann ſie, 
„ich wüßte auch wohl noch eine beſſere 
Partie für Dich!“ 

„Nämlich?“ 

„Die reiche Amerikanerin!“ 

„Habe ich ſelbſt ſchon gedacht!“ Der 
junge Mann nahm bei dem bloßen Gedanken 
an Fräulein von Wippern eine elegante 
Haltung an. „Aber wie ſoll ich ſie kennen 
lernen? In das Hotel gehen, in dem ſie 
wohnt, und dort ohne weiteres mich ihr 
vorſtellen, kann ich doch nicht. Zu der⸗ 
artigen Unternehmungen iſt in dieſer kleinen 
Stadt, in der jeder Beſuch gleich bekannt 
wird, kein Boden. Das ginge vielleicht in 
einer großen Stadt oder in einem Badeort, 
wo ſich die Menſchen nicht umeinander 
kümmern. Aber in Seltenburg iſt das aus⸗ 
geſchloſſen. Natürlich werde ich mich be- 
mühen, ihre Bekanntſchaft zu machen, aber 
es muß mit Manier geſchehen, und es wird 
ſehr ſchwer ſein, da ſie nur mit Fräulein 
Poſer verkehrt, Mit der habe ich aber keine 
Verbindungen!“ 

Frau Kutzki ſah zärtlich auf ihren 
hübſchen Sohn. Wie verſtändig er doch 
ſprach und wie gut er im Grunde ſeines 
Herzens doch war, wenigſtens in ihren 
Augen; den bodenloſen Leichtſinn vergaß 
die Mutter nur zu gern. War es denn 
nicht ſehr gut möglich, daß die fremde, 
reiche, junge Dame Hermann bei näherer 


Bekanntſchaft lieben lernte? Sie hatte 
Fräulein von Wippern einige Male in 


Seltenburg auf der Straße geſehen, und die 
Amerikanerin hatte ihr ſehr gefallen. 
„Ladylike!“ ſagte ſie ſich begeiſtert. 


Und ihr Mutterherz wiegte ſich in Träume, 
wie ihr Sohn ſich mit den amerikaniſchen 


ſeeiſchen Ländern, das Etatsgeſetz und das 
Anleihegeſetz wurden den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen zur Vorberathung überwieſen. 

— Nachdem die Kapregierung ihre Bu- 
ſtimmung zu den geſtellten Bedingungen 
telegraphiſch ertheilt, werden Profeſſor 
Dr. Koch und Stabsarzt Dr. Kohlſtock ſchon 
am 18. November nach Kapſtadt abreiſen. 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
vernehmen, die Baronin Hirſch-Planegg in 
München habe 100000 Mark geſpendet, als 
Beitrag für die erſte bayeriſche Volksheil⸗ 
ſtätte. Den Grundſtein wird heute Nachmittag 
Prinz Ludwig von Bayern bei Planegg 
legen. 

— Baron Grivot de Grancourt, franzö⸗ 
ſiſcher Sprachlehrer und Rezitator, der viele 
Jahre in Berlin gelebt, iſt jetzt aus dem 
deutſchen Reichsgebiet ausgewieſen. Seine 
Verhältniſſe waren immer etwas unklar. 

— Das Reichsgericht verwarf die Revi⸗ 
ſion des Staatsanwalts gegen die am 24. 
Juni erfolgte Freiſprechung des früheren 
Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann von der 
Anklage der Unterſchlagung, ebenſo die Re⸗ 
viſion der Ingenieure Schubart und Niko⸗ 
laus, ſowie des Monteurs Freiburg, welche 
am 19. Juni vom Landgericht Stettin wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu Gefängnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurden. Den Verurtheilten wird 
zur Laſt gelegt, die Schuld an der Exploſion 
auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ am 16. 
Februar 1894 zu tragen. 


Rathenow, 5. November. Bei der Reichs⸗ 
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Weſthavelland⸗ 
Brandenburg wurden um 9 Uhr abends ge⸗ 
zählt jür Löbell (konſ.) 9671, Peus (Sozial.) 
9716 Stimmen. Eine Ortſchaft ſteht noch 


us. 

Oldenburg, 6. November. Der Landtag 
ift heute Vormittag mit einer Thronrede er- 
öffnet worden. 


Ausland. 
Waſhington, 5. November. Japan hat 
mit Firmen in Philadelphia und San Fran⸗ 
zisko Kontrakte auf Lieferung je eines großen 
Kreuzers abgeſchloſſen. 


Millioneu ein großes Rittergut kaufen und 
an der Seite dieſes ſchönen Mädchens ein 
ſtandesgemäßes Leben führen könne, — ein 
Traum, an den ſie ſich in dieſer Stunde 
klammerte, wie der Ertrinkende an einen 
Strohhalm. 


Alma Poſer ſaß in ihrem behaglichen 
Wohnzimmer und war eifrig mit dem Durch⸗ 
ſehen der verſchiedenen Schularbeiten He- 
ſchäftigt. Sie hatte den hübſchen, blonden 
Kopf tief über die Hefte gebeugt und war 
ſehr fleißig. Ihre Mutter ſaß auf ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Platz am Fenſter, an einer Hand⸗ 
arbeit beſchäftigt. 

Es herrſchte vollkommene Stille im Zimmer, 
nur Peter ſpielte mit einer leeren Garnrolle, 
die er auf dem Teppich zierlich hin- und Her- 
rollte. 

Da klopfte es. 

„Herein!“ antwortete das junge Mäd⸗ 
chen und legte die Feder aus die Hand; ſie 
mochte erwarten, irgend eine Schülerin vor 
ſich zu ſehen. Aber zu ihrem grenzenloſen 
Erſtaunen überſchritt Rechtsanwalt Tann mit 
einer höflichen Verbeugung die Schwelle. Er 
trug ein großes Aktenſtück unter dem Arm 
und ſah ſehr amtsmäßig aus. : 

Alma ſtand auf; fie konnte es nicht Hin- 
dern, daß ihr das Blut in die Stirn ſtieg; 
dieſe Begegnung war eine zu unerwartete. 
Auch die Mutter blickte unruhig von einem 
zum andern; ſie wußte, was für ihr gelieb⸗ 
tes, einziges Kind dieſer Mann da vor ihr 
war, und ſie fürchtete, Alma könne einen 
neuen Schmerz erfahren. \ 

„Ich muß um Verzeihung bitten, wenn 
ich die Damen ſtöre,“ begann der junge Ju⸗ 
riſt, und er ſah an Alma vorbei, denn ihm 
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Provinzialnachrichten. 


* Strasburg, 6. November. (Die Maul und 
Klauenſeuche) it unter dem Rindvieh der Drt- 
ſchaft Dombrowken, hieſigen Kreiſes, ausgebrochen. 
Der Auftrieb von Klauenvieh auf den Dienſtag den 
10. d. M. in Jablonowo ſtattfindenden Viehmarkt 
iſt der in der Umgegend des Marktortes ausge⸗ 
nen Maul: und Klauenſeuche wegen ver- 

oten. 

Briefen, 6. November. (Kreis⸗Frauenverein.) 
Dem Vernehmen nach findet der Weihnachts⸗ 
Bazar des Kreis⸗Frauenvereins am 6. Dezember, 
der diesjährige Kreisball am 12. Dezember hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. 

‚2 Culm, 6. November. (Kartoffelverladungen.) 
Während ſonſt im Herbſte an der Ladeſtelle zu 
Grenz von Nehrungern bis 15000 Zentner Kar⸗ 
toffeln verladen wurden, find dieſen Herbſt nur 
ca. Zentner dorthin geliefert worden, Dieſer 
ſchwache Handel hat ſeinen Grund in den ge⸗ 
drückten Preiſen und in der geringeren Ernte an 
Kartoffeln. 

Schlochan, 5. November. (Zum Konkurs Tar- 
tara.) Die allgemeine Beſtürzung über das plötz⸗ 
liche Verſchwinden und die Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes über das Vermögen des Rechtsanwalts 
und Notars Max Tartara von hier hat ſich noch 
nicht gelegt. Jetzt kommt aber ſchon mehr Licht 
in die Sache. Außer dem Fehlen verſchiedener 
deponirter Mündel⸗ und Hypothekengelder ſind 
auch ganz erhebliche Schulden vorhanden, welche 
man vorläufig auf 120 000 Mk. ſchätzt. Täglich 
laufen noch neue Meldungen ein. Die Haupt⸗ 
bücher find mit verſchwunden, es läßt fich daher 
noch garnicht abſehen, wie hoch die Summen ſind. 
Tartarg, der hier eine ſehr gute Praxis hatte 
und deſſen Netto⸗Einnahmen auf jährlich 83—10 000 
Mk. geſchätzt werden, genoß hier das allergrößte 
Vertrauen; er war ſeit Jahren Stadtrath und 
bekleidete auch verſchiedene andere öffentliche 
Ehrenämter. Wo er nur verlangte, gab man 
ihm. Er hatte auch großen Unternehmungsgeiſt; 
ſo kaufte er im vorigen Sommer die Hälfte der 
großen Seen für 26000 Mk. und in dieſem Jahre 
die Glaeske'ſche Eiſengießerei für 28000 Mk. Die 
letztere ift ſchon theilweiſe ausgebaut, am 3. d. M. 
trafen die neuen Dampfmaſchinen ein, welche aber 
ſofort zurückgingen. Da T. kein Verſchwender 
war, vermuthet man, daß er an der Börſe ſpeku⸗ 
lirt hat. Durch eine Verwandte aus Dresden, 
durch welche er der Mutter 4000 Mk. ſchickte 
und der er mittheilte, er kehre nicht mehr uach 
Schlochau zurück, kam die Sache hier zum Aus⸗ 
bruch. Die Mutter hat die 4000 Mk. der Kon⸗ 
kursmaſſe überwieſen, fie will kein unrechtes Geld. 
. 5 Culmſee, 6. November. (Verſchiedenes.) Der 
hieſige Magiſtrat hielt geſtern hierſelbſt eine 
Sitzung ab, in welcher der von der hieſigen Po⸗ 
lizeiverwaltung erlaſſenen Polizeiverordnung, bez 
treffend das Fahren mit Fahrrädern innerhalb 
des Polizeibezirks Culmſee die Zuſtimmung er⸗ 
theilt wurde. Die Verordnung tritt mit dem 
Tage der Publikation in Kraft. Jeder Radfahrer 
muß mit einer, auf den Namen des Inhabers 
lautenden Fahrkarte verſehen ſein, welche er 
während des Fahrens mit ſich zu führen und auf 
Verlangen den Aufſichtsbeamten vorzuzeigen hat. 
Zwei der Nummer der Erlaubnißkarte entſpre⸗ 
chende, von der Polizeibehörde gegen Entrichtung 
der Anſchaffungskoſten gelieferte ovale weiße 
Nummerſchilder mit ſchwarzen Zahlen ſind wäh⸗ 
rend des Fahrens an dem Fahrrade ſichtbar zu 
führen und zwar eine Nummer vorn in der Mitte 
der Lenkſtange, die andere Nummer an der 
Satteltaſche. Ferner wurde die Polizeiverordnung, 
wonach ein jedes bewohnte Gebäude in ſeinen 
für die gemeinſchaftliche Benutzung beſtimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, Fluren, Treppen, 
Korridoren, vom Eintritt der abendlichen Dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Eingangsthüren, 
jedenfalls aber bis um 10 Uhr, ausreichend zu 
beleuchten iſt, genehmigt. Der Erlaß einer der⸗ 


klopfte das Herz noch mehr wie ihr. „Ich 
komme im Auftrage des Herrn Juſtizraths, 
der wieder einmal ſehr leidend iſt; darum 
ſendet er mich.“ 

Und er ſchwieg, als erwarte er eine Ant⸗ 
wort. 

Alma hatte ſich nunmehr gefaßt. Was 
konnte ſie es weiter berühren, wenn Herr Wäch⸗ 
ter zur Erledigung irgend einer Formalität 
ſeinen jungen Stellvertreter ſchickte? Höflich 
ſchob ſie ihm einen Seſſel hin. 

„Nehmen Sie, bitte, Platz und ſagen Sie 
mir, womit wir Ihnen dienen können,“ ſprach 
ſie ſomit gelaſſen. 

Heinrich Tann rollte den Seſſel an den 
Tiſch und breitete mit großer Umſtändlich⸗ 
keit Papier und Schreibgeräth vor ſie aus. 
Alma ſah ihm verwundert zu, und ihre Un⸗ 
ruhe wuchs. Was konnte er wollen? Dieſe Vor⸗ 
bereitung deutete ja beinahe auf ein Verhör 


in. 
Tann blickte nicht auf, als er endlich den 
Zwieſpalt in ihr löſte, indem er begann: 
„Ich bin gekommen, um ein Protokoll 
aufzunehmen, Fräulein Poſer. Fräulein von 
Wippern hat uns Mitheilung von einer 
Aeußerung gemacht, die Sarah Landecker, das 
Kind des Bankiers, in ihrer Schule gethan 
hat, die Kouponeinlöſung von Fräulein 
Gleißen aus Wippmannsdorf betreffend. Wir 
müſſen Sie bitten, die Worte des Kindes ge⸗ 


nau zu wiederholen, damit ich fie aufſchreiben E 


kann.“ 

Er tauchte mit dieſen Worten die Feder 
in das vor ihm ſtehende Tintenfaß und 
blickte unverwandt auf den großen, weißen 
Bogen, den er mitgebracht hatte. a 

Die junge Lehrerin war faſt ſprachlos vor 
Ueberraſchung. 

„Ich begreife dieſes Verlangen nicht, 
Herr Tann!“ rief ſie. „Was eine meiner 
Schülerin in kindiſchem Unverſtand zuſam⸗ 
menplapperte, ſoll ich, ihre Lehrinn, dem Ge⸗ 
richt zu Protokoll geben?“ 

Fortſetzung in der Beilage. 


artigen Verordnung war für hieſige Stadt that⸗ 
ſächlich ein Bedürfniß und wird dieſelbe allſeitig 
mit Freuden begrüßt werden. — In der Sitzung 
der hieſigen Armendeputation kamen 6 Geſuche 
wegen Gewährung von laufenden monatlichen 
Unterſtützungen bezw. Erhöhung derſelben zur 
Berathung. Denſelben wurde ſämmtlich ent- 
ſprochen. — Der hieſige Schuldiener war mit der 
Zuführung eines der Schule fernbleibenden Knaben 
W Nachdem er denſelben endlich einmal 
in der elterlichen Wohnung antraf, nahm er ihn 
ſogleich mit, wurde aber auf dem Wege zur 
Schule von dem Vater des Jungen angehalten 
und nachdem der Knabe auf Veranlaſſung feines 
Vaters die Flucht ergriffen, ließ ſich derſelbe noch 
zu Beleidigungen des Beamten hinreißen. Der 
Fall iſt bereits zur Anzeige der Dienſtbehörde ge⸗ 
bracht worden. — Ein lebhafter Handel findet 
jetzt immer guf den hieſigen Wochenmärkten ſtatt. 
Als hauptſächlichſte Produkte werden Weiß⸗ 
kohl und Kartoffeln gehandelt. Die Anfuhr findet 
ſtets einen guten Abſatz. x g 

Danzig, 7. November. (Verſchiedenes.) Die 
weſtpreußiſche us tritt am 
20. und 21. November zuſammen. — Der Stapel 
lauf des auf der Schichauſchen Werft erbauten 
neuen Lloyddampfers erfolgt Sonnabend den 14. 
November. Bei der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahl im dritten Wahlbezirk der 3. 
Wählerabtheilung wurden wiedergewählt Stv. 
Entz, neugewählt Rechtsanwalt Keruth (Kandidat 
der Liberalen und der Bürgerpartei) und Kauf⸗ 
mann J. Schmidt (Bürgerpartei.) 

Königsberg, 4. November. (Die oſtpreußiſche 
Volksdichterin Johanna Ambroſius) hat aus dem 
zum Andenken des Wiener Luſtſpieldichters 
Bauernfeld geſtifteten Preis eine Ehrengabe von 
500 Gulden erhalten. 

Argenau, 5. November. (Verſchiedenes.) Am 
Dienſtag brannte in Magdalenowo das Ein⸗ 
wohnerhaus der Frau Putzke ab. — Die königl. 
Regierung zu Bromberg hat der hieſigen Privat⸗ 
Mädchenſchule auch für das laufende Jahr wieder 
einen Zuſchuß von 700 Mk. bewilligt. — Der 
Kaufmann Göring hierſelbſt hat das an ſein 
Haus anſtoßende Grundſtück des Händlers Lewan⸗ 
dowski gekauft und beabſichtigt, auf demſelben 
einen großen Speicher zu errichten. . 

Inowrazlaw, 5. November. (Der Bau einer 
neuen den don de wird der „Oſtd. Pr.“ zufolge 
in Kreiſen von Rübenproduzenten erwogen. 

Bromberg, 6. November. (Volkszählung.) 
Nunmehr ift dem Magiſtrat vom königl. ſtatiſti⸗ 
ſchen Amt in Berlin das endgiltige Ergebniß der 
Volkszählung vom 2. Dezember 1895 mitgetheilt 
worden. Darnach betrug die ortsanweſende Yez 
völkerung der Stadt Bromberg (ohne Vororte) 
46417, und zwar 24334 männliche und 22083 
weibliche . In dieſer Zahl ſind die 
aktiven Militärperſonen unſerer Garniſon, welche 
5503 Mann ſtark iſt, mit einbegriffen. Die Zahl 
der Wohnhäuſer betrug 2583, der Haushaltungen 
und Anſtalten 9583. — Dem Religionsbekenntniß 
nach ift das Verhältniß der Einwohner folgendes: 
evangel. ſind 31798, katholiſch 12624, Diſſidenten 
506, Siraeliten 1488 Perſonen. 

oſen, 6. November. (Die Meldung von der 
Amtsſuspendirung) des Diſtriktskommiſſars von 
r das „Poſener Tageblatt“ als 
erfrüht. 

Stettin, 6. November. (Durch die Stadtver- 
ordnetenwahlen) der zweiten Abtheilung ift 
die Zahl der Stadtverordneten der antifreiſinnigen 
Minderheit auf 31 geſtiegen. Von den Wahlen 
der erſten Abtheilung bezw. von der am 20. d. M. 
im 5. Bezirk der 3. Abtheilung vorzunehmenden 
Stichwahl wird es daher abhängen, ob die bis⸗ 
herige Minderheit die zur Bildung einer neuen 
en erforderliche Zahl von 32 Mandaten 
erhält. 

Stettin, 6. November. (Raubmord.) Der 
Maler Rettinger von der Schiffsbauwerft „Vulkan“ 
zu Bredow wurde heute bei Stettin von den Ge⸗ 
brüdern Heidemann auf dem Wege nach ſeiner 
Wohnung ermordet und ſeines Arbeitslohnes in 
Höhe von 70 Mk. beraubt. Die Thäter wurden 
verhaftet. j N | 

(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. November 1896. 


z F in der 
Armee.) Im Sanitätskorps: Nitze, Stabs⸗ 


und Bats.⸗Arzt vom 2. Bat. des Fußart.⸗Regts. 
Nr. 11, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt des Leib⸗Gren.⸗Rgts. König Friedrich Wil- 
helm III (1. Brandenburg.) Nr. 8 befördert. Dr. 
Koehlau, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Regts.⸗ 
Arzt vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21, ein Patent feiner Charge, Dr. Meisner, 
Gen.⸗Arzt 2. Kl. und Korpsarzt des 17. Armee⸗ 
korps, der Charakter als Gen.⸗Arzt 1. Kl. ver⸗ 
liehen. Dr. Krauſe, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt 
vom Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, zum 2. Bat. des 
Fußart.⸗Regts. Nr. 11 verſetzt. à 

(Kreisausſchuß.) An dem Kreistage 
am 14. d. Mts. findet noch eine Sitzung des 
Kreisausſchuſſes ſtatt. i; 

— (Wegeverband der Neſſauer Niede⸗ 
run 15 Der Beſitzer Wilhelm Bartel gu Koſtbar 
iſt als Stellvertreter des Verbandsvorſtehers des 
e der Neſſauer Niederung gewählt 
worden. 

— (Bur Holzflößerei) Bekanntlich erließ 
die ruſſiſche Regierung im Frühjahr d. Is neue 
Beſtimmungen über die Holzverflößung auf den 
Flüſſen Weichſel, Pilitza, Wieprz, Bug, Narew, 
Muchawetz und Pina, ferner auf dem Auguſtewer 
und dem Dniepr⸗Buger Kanal, ſowie auf dem 
Bieloſewskier Waſſergraben (Flößgraben). Bei 
Durchführung dieſer . vertheuern 
ſich die Koſten für das ee er Hölzer auf 
den genannten Waſſerſtraßen um / Kop. per 
Tbf. Auf Vorſtellung der deutſchen Regierung 
ließ der ruſſiſche Verkehrsminiſter für das Jahr 
1896 noch einige Abweichungen zu, weil die 
Intereſſenten beim Einkaufen der Hölzer von den 


neuen Beſtimmungen noch keine Kenntniß haben 
konnten; die Abweichungen betrafen die Länge 


und Breite, ſowie die Bemannung der Traften. 
Jetzt wird ruſſiſcherſeits bekannt gegehen, daß 
mit der Flößereiperiode 1897 die neuen Beſtimm⸗ 
ungen voll und ganz in Kraft treten. Die Holz⸗ 
intereſſenten werden hiermit zu rechnen haben. 
— (Der Kriegerpverein) hält am Montag 


en 9. Des abends bei Nicolai eine Hauptverſamm⸗ 
ung ab. 

— (Der Privatbeamten⸗Verein) ver- 
anſtaltet am Sonntag im kleinen Schützenhaus⸗ 
ſaale einen geſelligen Familienabend. 


Am Sonnabend den 
14. ds findet im großen Schützenhausſagle das 
erſte Wintervergnügen ſtatt, beſtehend in Konzert, 
Geſang, Theateraufführung und Tanz. 


— Eiederfreunde.) 


(Der hieſige Enthaltſamkeits⸗ 
N zum „Blauen Kreuz“) feiert am 29. 


Mts., am 1. Advents⸗Sonntag, fein erſtes f 


Jahres⸗Stiftungsfeſt in der neuſtädtiſchen evan⸗ 
eliſchen Kirche und in der Aulg des hieſigen 
öniglichen Gymnaſiums. Die Feſtrede wird in 
der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche Herr 
Paſtor Schmolke aus Libau bei Gneſen halten, 
während bei der Nachfeier in der Aula des kgl. 
Gymnaſiums unter anderen auswärtigen Rednern 
Herr Oberſtlieutenant a. D. von Knobelsdor 
aus Berlin einen Vortrag halten wird. Die 
Tageszeit der Feier wird ſeiner Zeit durch Inſerat 
bekannt gemacht werden. 

— (Die Schonzeit der Krebſe) begann 
mit dem 1. November und endet am 31. Mai. 


— (Keibelſche Kartoffelernte⸗Ma⸗ 
ſchine.) Mit ſeiner neu erfundenen und 
patentirten Kartoffelerntemaſchine hält Herr 


Gutsbeſitzer Keibel⸗Folſong am Montag den 9. 
November nachmittags 3 Uhr ein letztes Probe- 
arbeiten in dieſem Herbſte ab. Das am 29. Ok⸗ 
tober vor dem landwirthſchaftlichen Verein Thorn 
mit dieſer Maſchine veranſtaltete Probearbeiten 
iſt glänzend ausgefallen. Die Anweſenden waren 
der Auſicht, daß mit der Maſchine das Problem 
einer wirklich praktiſchen Kartoffelerntemaſchine 
gelöſt iſt. Mit zwei Pferden beſpannt, nimmt 
die Maſchine nach angeſtellter Probe in einer 
Stunde ½ Morgen Kartoffeln auf und legt fie 
Mi ſie zu verletzen frei zum Sammeln beſſer 
als der Spaten hin. Auch werden mit ihr die 
Kartoffeln reiner aus der Erde genommen. Bei 
mittelmäßig lohnenden Kartoffeln iſt der Mehr⸗ 
ertrag auf fünf Zentner pro Morgen zu taxiren. 
— Gu den Stadtverordnetenwahlen.) 
Die ſogenannte offizielle Stadtverordnetenwähler⸗ 
Verſammlung hat diesmal einen bewegteren Ver⸗ 
lauf genommen als in früheren Jahren, da ſelbſt 
in dieſer Verſammlung ſcharf zum Ausdruck kam, 
daß die Bürgerſchaft in hohem Maße unzufrieden 
mit der ſtädtiſchen Wirthſchaft iſt. Wie immer 
war die Verſammlung hauptſächlich von den 
Kreiſen beſucht, welche die Gefolgſchaft der leiten⸗ 
den ſtädtiſchen Kreiſe bilden, und während die 
Leitung der Verſammlung, wie anerkannt werden 
muß, durchaus bemüht war, Freund wie Gegner 
zu Worte kommen zu laſſen, zeigte die Menge 
wenig Neigung, den Gegner anzuhören. Sie 
hätte ihn am liebſten ſchon nach den erſten Sätzen 
niedergeſchrieen, während ſie dem ſchönen und 
billigen Wortgeklingel der Männer von ihrer 
garbe kritiklos zuſtimmte. Merkwürdig war, mit 
welchem Eifer man jede abfällige Meinung über 
unſere ſtädtiſche Verwaltung und Wirthſchaft ab⸗ 
zuwehren ſuchte. Herr Rechtsauwalt Schlee, 
welcher als Hauptredner des Abends auftrat, 
war es namentlich, der in der Abwehr ſich ſehr 
ereiferte, er wies auch alle Vorwürfe gegen die 
Stadtverordneten als unberechtigt zurück. Aber 
der Bruſtton der Entrüſtung allein genügt nicht 
zur Zurückweiſung ſolcher Vorwürfe. Uns iſt 
diefe Entrüſtung überhaupt recht unverſtändlich. 
In der Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt iſt 
die ſtädtiſche Wirthſchaft mit Bezug auf den 
Nea und Kanaliſationsbau als „un⸗ 
verantwortlich leichtſinnig“ bezeichnet worden, und 
der dieſe Worte gelaſſen ausſprach, war nicht ein 
Gegner der leitenden ſtädtiſchen Kreiſe, denn es 
war Herr David Wolff. Iſt die Wirthſchaft beim 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsbau aber eine 
unverantwortlich leichtſinnige gen und 
dieſe Meinung hat man allerdings in großen 
Kreiſen der Bürgerſchaft, wir glauben ſogar ſagen 
zu können, in allen, dann trifft auch die Stadt⸗ 
verordneten ein Theil der Schuld, denn fie 
jind dazu da, den Magiſtrat zukontroliren. 
Jedenfalls werden ſich die Bürger wohl ein Ur⸗ 
theil über die Thätigkeit der Stadtverordneten 
erlauben können, und es kommt wohl darauf 
an, wie die Bürger über die Stadtverordneten 
denken, und nicht, wie dieſe über ſich ſelbſt. 
Uebrigens bildet nicht der Waſſerleitungsbau 
allein den Gegenſtand der abfälligen Kritik über 
die ſtädtiſche Wirthſchaft, ſondern auch über die 
durch den Artushofbau verurſachten Laſten ift 
eklagt worden und wird geklagt, und daß dieſes 
Nanti che „Wirthshaus“ gebaut wurde, daran 
haben doch wohl nicht auch allein bloß die „Tech⸗ 
niker“ Schuld. Denn beſchloſſen wurde der 
Bau von den Stadtverordneten, und dieſe ſind ſich 
des Unrechts, das ſie damit an der Bürgerſchaft 
begingen, daß ſie der Stadt das alte Stadt⸗ 
theater nahmen, noch ſo wenig bewußt, daß ſie 
bei der Verhandlung der Stadttheaterfrage in 
einer der letzten Sitzungen nicht einmal das Be⸗ 
dürfniß für ein neues Stadttheater bejahen 
wollten. Alſo die Bürgerſchaft hat allen Grund 
dazu, ſich die ausſcheidenden Stadtperordneten 
ein Bischen genau anzuſehen und die Auswahl 
der neuen Stadtverordneten mit größter Sorg- 
falt zu treffen. Ob die Herren, welche in der 
Bürgerverſammlung am 29. Oktober als Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt wurden, Herrn Schlee paſſen 
oder nicht, braucht niemanden zu genieren, wenn 
er ſich aber das Recht dazu nahm, dieſe Herren 
einer ſehr freien Kritik zu unterziehen, ſo nahm 
ſich das nach dem, was er eben vorher acjagt, 
wieder recht merkwürdig aus. Ueber ſich ſelbſt 
weiſt Herr Schlee jede Bemängelung mit Ent⸗ 
rüſtung zurück, aber an anderen Herren läßt er 
kaum ein gutes Haar. Die Kandidaten der 
Bürgerverſammlung vom 29. Oktober ſind von 
faſt genau ſo vielen Wählern er wie die 
Kandidaten in der offiziellen Wählerverſammlung 
am Donnerſtag — in der erſteren Verſammlung 
ſtimmten 78 Wähler, in der vorgeſtrigen 82. 
Alſo Bürgerverſammlung gegen Bürgerverſamm⸗ 
lung. Welche von den Kandidaten die ogeta 
netſten find, das wird doch wohl Herr Schlee 
allein nicht entſcheiden wollen. Nach ſeinen 
Worten hatte es aber ganz den Anſchein. Soviel 
l wir ſagen zu können, daß die Kandidaten 
er Bürgerverſammlung vom 29. Oktober einer 
ziemlichen Anzahl von Stadtverordneten an 
Güte mindeſtens gleich kommen, und dabei denken 
wir vielleicht an dieſelben Herren, welche Herr 
Fucks mit Kopfnicker bezeichnet, gegen welche 
Herr Schlee aber bei Leibe keinen Vorwurf 
dulden will. Wenn Herr Schlee es ferner bei 
ſeiner Bemängelung der Kandidaten der Schützen⸗ 
hausverſammlung am meiſten auf die Kandidaten 
der dritten Abtheilung abgeſehen zu haben ſchien, 
ſo glauben wir ihm entgegenhalten zu können, 
daß dieſe Abtheilung noch immer ier gute 
Kräfte für die Stadtverordnetenverſammlung ge- 
ſtellt hat. Ob man das von den in den anderen 


meiſter von Thorn — den 


Abtheilungen gewählten Stadtverordneten auch 
immer und ebenſo allgemein jagen kann, möchten 
wir ſehr dahingeſtellt ſein laſſen. Herr Schlee 
ſprach auch noch von Herren, die ſich draußen 
breit machen, drinnen in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung aber nicht ſo rege ſind. Er hätte 
ich da ruhig etwas deutlicher ausdrücken können, 
denn man weiß nicht recht, auf wen dieſe Worte 
gemünzt waren. Wir können dieſe Aeußerung 
nur auf einen Herrn beziehen, und die Tüchtigkeit 
dieſes Herrn, der bei der Stadtverordnetenwahl vor 
zwei Jahren gewählt wurde, hat ſich in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſo bewährt, daß wir durch⸗ 
aus nicht zuviel Tagen wenn wir meinen, daß er 
ſelbſt mit Herrn Schlee gemeſſen werden kann. 
Die größte Erregung rief es in der offiziellen 
Wählerverſammlung hervor, daß der Redakteur 
Wartmann es vor einer zum größten Theil poli⸗ 
tiſch freiſinnigen Zuhörerſchaft mapie unter Hin- 
weis auf die antiliberalen Wahlkämpfe bei den 
Stadtverordnetenwahlen in Stettin und Dangig 
die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß es bei 
uns in Thorn die gleichen Mißſtände wie dort zu 
befäntbien gebe. Freiſtunige Ringe beſtehen be⸗ 
auntlich darin, daß die Stadtverwaltung min⸗ 
deſtens zum größeren Theil in den Händen von 
Männern liegt, die in ihre Aemter nicht allein 
und ausſchließlich ihrer Brauchbarkeit wegen, 
ſondern auch ihrer freiſinnigen Parteiangehörig⸗ 
keit wegen gewählt ſind. Das entſpricht entſchie⸗ 
den nicht dem Allgemeinintereſſe der Kommune. 
Durch das freiſinnige Parteigängerthum kommen 
auch freiſinnige Parteitendenzen in die Kommune 
hinein, und das iſt den Grundſätzen zuwider, nach 
welchen eine Kommune verwaltet werden ſoll. 
In einer Kommune ſoll die Politik gar keine 
olle ſpielen. Wir haben es hier in Thorn ſchon 
eit Wiſſelincks Zeiten mit einem freiſinnigen 
inge zu thun, der iſt hier ebenſowenig Hirn⸗ 
geſpinnſt oder Phantgſiegebilde wie in Danzig 
oder Stettin, oder in Breslau und Berlin und an⸗ 
deren Städten. Schon feit Anfang der 80er 
Jahre wird gegen das freiſinnige Parteigänger⸗ 
thum bei uns angekämpft, und wenn man in einer 
öffentlichen Bürgerverſammlung darüber zu 
ſprechen Gelegenheit nimmt, ſo mag das vielen 
ja unbequem fein, aber unerhört“ können wir 
das keineswegs finden. Man braucht ſich darüber 
auch garnicht ſo zu verwundern, wie Herr Schlee, 
denn die Dinge ſind ja in der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft bekannt genug. geri giebt es ja auch 
naive Leute, wie jener Theilnehmer der offiziellen 
Verſammlung, welcher bei den Ausführungen 
des Redakteurs Wartmann durch lauten Zuruf 
meinte, das ſei ja eine Reichstagswahlrede. Der 
gute Mann! Wenn in unſerer Stadt, wie aner- 
annt, eine Mißwirthſchaft beſteht, ſo kann dieſe 
doch nur darin ihre Urſache haben, daß die ſtädti⸗ 
ſche Verwaltung nicht ganz in den richtigen 
Händen liegt. Das iſt übrigens in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſelbſt ſchon deutlich gemt 
gefagt worden. Und wenn nun der Umſtand, daR 
die Verwaltung der Stadt nicht ganz in den rich⸗ 
tigen Händen liegt, auf das hieſige Parteigänger⸗ 
Nach zurückzuführen iſt, ſo iſt es nicht nur ein 
Recht, ſondern auch die Pflicht jeden Bürgers, im 
Intereſſe des Allgemeinwohls der Bürgerſchaft 
und der gedeihlichen Entwickelung der Kommune 
darauf hinzuweiſen Herr Schlee verlangte von 
Herrn Wartmann Beweiſe für ſeine Behauptun⸗ 
en, und als dieſer anführte, daß das freiſinnige 
Parteigängerthum in den leitenden ſtädtiſchen 
Kreiſen erſichtlich genug daran ſei, daß ſich die⸗ 
ſelben mit politiſchen Dingen beſchäftigt haben, 
die ſie nichts angehen und angehen 
te da genügte das Herrn Schlee nicht. In 
einer Erwiderung bezeichnete er es ſchlankweg 
als zunwahr“, daß wir 40000 Mk. infolge des 
ruſſiſchen andelsvertrages zahlen müſſen; das 
ſei die Folge der Aufhebung der hrt Getreide⸗ 
zölle. Dabei ſchien er wohl überhört zu haben, 
daß der Vorredner kurz porher geja t hatte, 
daß die höheren Getreidezölle des ruf ſſchen Han⸗ 
delsvertrages wegen 3 werden mußten. 
Weiter meinte Herr Schlee, daß es auch konſer⸗ 
native Bürgermeiſter in pommerſchen Städten 
gebe, er ſagte aber nichts von konſervativen Rin⸗ 
en, und darauf kommt es natürlich an. Ferner 
ührte er an, daß das freiſinnige Danzig jetzt 
einen konſervativen Oberbürgermeiſter habe, er 
ſagte aber nicht, daß die Wahl des jetzigen Ober⸗ 
bürgermeiſters von Danzig die Folge einer geſun⸗ 
den Reaktion in der 1 Bür erſchaft iſt. 
Schließlich meinte Herr Schlee noch, was Herr 
Wartmann behauptet, ſei eine Verleumdung. Mit 
demſelben Rechte könnte man ein gleiches wohl 
auch von dem ſagen, was Herr Schlee in ſeiner 
Bemängelung der Kandidaten der Schützenhaus⸗ 
verſammlung äußerte, denn davon hat er nichts 
bewieſen. Wer wollte das een ge Partei⸗ 
ängerthum in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
eſtreiten, wenn wir auf die Zeit des vormaligen 
Oberbürgermeiſters Bender zurückgehen! Er war 
zum Oberbürgermeiſter Thorns gewählt worden, 
weil er ein freiſinniger Mann war, und als 
ſolcher wurde er auch nach Breslau gewählt. 
Wäre er nichts mehr geweſen, als nur Oberhürger⸗ 
t f l reslauern wäre es 
nicht eingefallen, Herrn Bender auf ihren Ober⸗ 
bürgermeiſterpoſten zu berufen. Herr Bender 
ping, nachdem er uns den Artushof hatte bauen 
aſſen, er ging in einem Augenblick, als unſere 
Kommune vor der großen Aufgabe ſtand, die jetzt 
mit dem Waſſerleitungsbau ꝛc. gelöſt iſt. Der 
Wechſel im Oberbürgermeiſterpoſten in jenem 
Augenblick war unbeſtritten für unſere Kommune 
zum Schaden; dieſen Schaden brachte uns auch 
das freiſinnige Parteigängerthum. Zum Dank 
dafür haben Magiſtrat und Stadtverordnete den 
Namen des Oberbürgermeiſters Bender dadurch 
dem t daß ſie die unſchuldige neue Straße na 
dem Klärwerk nach ihm benannten, woraus man 
jetzt in der Bürgerſchaft befürchtet, daß auch dem 
Urheber der Laſten, die uns die Waſſerleitung 
aufgebürdet hat, eine gleiche Ehrung noch zu Theil 
werden könnte. Als Herr Bender in Breslau 
kaum heimiſch geworden war, wäre er bekanntlich 
beinah) noch nach Berlin gewählt worden, eben- 
falls ſeiner frei innigen Parteiangehörigkeit wegen, 
Breslauer beeilten ſich, ihm fin Gehalt 
I So ie fie ſich ihren freiſinnigen 
berbürgermeiſter theuer werden laſſen, ebenſo 
wie er uns theuer geworden iſt. Was Herr 
Bender bei uns verſchuldet, iſt ſeinem Nachfolger 
als Schuld zugefallen, da man im allgemeinen in 
der Kritik unſerer ſtädtiſchen Wirthſchaft die frü⸗ 
here Oberleitung ganz vergißt. Seit der Zeit 
unter Bender ſind die Verhältniſſe bei uns im 
roßen und Harzen unverändert geblieben, und das 
freiſiunige arteigängerthum ſchadet uns au 
inſofern, als dadurch die oberen Staatsbehörden 


aber die 
au erhöhen. 
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was für antigugriſche Bücher feien, und 


nach Danzig, ein Kahn mit Getreide von T 


„ Podgorz 


der Leitung unſerer Stadtverwaltung nicht mit 
dem Wohlwollen gegenüberſtehen können, welches 
wir für die weitere gedeihliche Entwickelung nnje- 


rer Kommune brauchen. Um die Verhältniſſe bei 
uns zu ändern, müſſen wir in der . 
netenverſammlung unabhängige Männer 1 5 Bar 
welche nur für die Grundſätze der Sachlichkeit 
und Objektivität in unſerer n 5 Verwal⸗ 
tung eintreten. Solche Männer ſind die — 1 
allgemeinen Bürgerverſammlung am 29. en er 
aufgeſtellten Kandidaten. Am Montag finden 
die Wahlen der dritten Abtheilung ſtatt. 
Für Diele Abtheilung werden folgende Herren 
empfohlen: 


Oberlehrer Benſemer, 

Schloſſermeiſter Labes, 

Brauereibeſitzer Groß, 

Maurermeiſter Mehrlein 
und 


Fleiſchermeiſter Romann auf 2 Jahre. 
Verſäume kein unabhängiger Bürger, zur Wahl 


zu gehen und ſeine Stimme den genannten Herren 
zu en Es gilt für die Beſſerung der Verhält⸗ 
niſſe zu ſorgen, über die ein jeder Bürger das 
gange Jahr e klagt. Alle Mann auf dem 
Poſten und keine Zerſplitterung der Stimmen! 


Noch ein Wort über die Zuſammenſetzung der 
Wählerverſammlung vom Donnerſtag. Außer den 
Lehrerſchaf reiſinnigen Angehörigen aus der 

ehrerſchaft, die ſich nicht mehr erinnerten, daß 

die Konſervativen einen der Ihrigen bei der 
Stadtverordnetenwahl vor zwei Jahren zu einem 
Mandat verholfen und daß die Freiſinnigen ſich 
gegen die Wahl eines Volksſchullehrers mit Händen 
und Füßen geſträubt, waren es Anhänger des 
Herrn Jan Brejski, welche Herrn Schlee lärmend 
zuſtimmten, als er Herrn Prof. Feyerabendt zur 
Wiederwahl vorſchlug. Von einem dieſer Ver⸗ 
ſammlungstheilnehmer ging auch der Zwiſchen⸗ 
ruf: „ reſſe“ tit nicht maßgebend“ aus, 
ebenſo waren es namentlich dieſe Perſonen, welche 
ich die Unterbrechung bei der Rede des 
edakteurs Wartmann angelegen fein ließen. Die 

Begeiſterung der Brejski⸗Anhänger für Herrn 
Feyerabendt ſcheint zu beſtätigen, daß auch dies⸗ 
mal ein Kompromiß awiihen den pol- 
niſchen und freiſinnigen Wählern beabſich⸗ 
tigt oder ſchon abgeſchloſſen it. Mögen ſich 
die unabhängigen Bürgerkreiſe durch zahlreiches 
1 ien zur Wahl gegen eine Ueberraſchung 
rn! 


„Herr Rechtsanwalt Schlee läßt uns die Er- 
klärung zugehen, daß er es zu feinem Bedauern 
vergeſſen habe, in der Wählerverſammlung am 
Donnerſtag Herrn Schloſſermeiſter Labes als 
Kandidaten mit vorzuſchlagen. Er halte dieſen 
Herrn für einen manes „geeigneten Kandidaten 
und werde fiir denjelben eintreten. 


Die Sonderverſammlung der zweiten 
Wähler⸗Abtheilung findet am Montag 
abends 8 Uhr im Hinterzimmer des Artus⸗ 


hofes ſtatt. 


— (Bur legten Stadtperordneten⸗ 
Sitzung) ſtellen wir eine Aeußerung des Stv. 
dahin richtig, daß Herr Sieg frug, 


0 r 


— (Vom Wetter.) Von ii . 
die Nachrichten über Schneefall nd Nerlin, 
Klausthal und aus Süddeutſchland. Von beſon⸗ 
derer Stärke war der Schneefall im Rieſeugebirge 


und 7 1 Aus fin 

T umor. us Rudak wi ez 
meldet, dağ vorgeftern an der e Foce 
des Ziegeleiarbeiters Kriſchak ein ne ver⸗ 
übt worden iſt. Das Kind, welches ſich gleich 
nach Mittag von Hauſe entfernt hatte, wurde 
abends in einem Ziegelſchuppen mit Kratzwunden 
im Geſicht und an den Beinen und mit Strangu⸗ 
lationsmarken am Halſe aufgefunden. Der Thäter 
iſt noch nicht ermittelt. Heute vormittags begab 
ſich eine Gerichtskommiſſion an den Thatort. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein blaues Tuch mit vier 
Köpfen 1 an Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretarigat. 

= Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute 
mittags 0,24 Meter über Null. — Angekommen 
Dampfer „Danzig“ mit ſechs Kähnen von Danzig 
nach Warſchau, Dampfer „Anna“ mit vier Kähnen 
von Danzig nach Thorn mit Gütern; ferner ſieben 
Kähne mit Getreide von Plock nach Danzig. 
Abgefahren zwei Kähne mit Zucker von an 


uflagen müßte die Schule 


nach Berlin, 


iite der 
Mer. Bau - Unternehmer Bendzmierowski die 
onile — 10 jährige Mitgliedſchaft. 


germeiſter K e 
wurde durch Herrn Rentier e 


B. 
epe, 
(uicht Kaufmann Schmul) 


betorirt, 
odgorz, 6. November. (Verſchiedenes. 
der Sihung — Glad per 5 Hengste 
waren anweſend der Vorſitzende, ein Magiſtrats⸗ 
höffe, der endant und vier Vertreter. 1. Die 
Vertretung nahm nach einem Berichte des „Pod. 
dem Antrage der Waſſerbauinſpektion 
Thorn betr. die erbeſſchaffung der Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes bezüglich der Grenzregu⸗ 
lirung au der Weichſel Kenntniß und befindet die 
Genehmigung für gut. 2. Die Vertretung geneh⸗ 
migt die Herſtellungskoſten für 4 Doppelfenſter 
an der Sea kmwohnung es evangeliſchen Haupt- 
1 Nöske. 3. Nach dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Abſchluß betragen die Einnahmen bis Ende Ok⸗ 
tober 23 180,05 Mark und die Ausgaben 2057,39 
Mark, ſodaß ein Beltand von 3117,66 Mark 
vorhanden war. 4. Die Kommunalſteuer⸗Reklama⸗ 
tion des Nerat wird abgewieſen. 5. 
Von der Magiſtrats⸗Mittheilung, daß der Lehrer 
Wendt vom 1. Oktober definitiv angeſtellt iſt, 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. 6. Es wird 


beſchloſſen, eine Fahnen tange r die neue Fahne 
anfertigen zu laſſen. Die Ausführung der Arbeit 
ernehmen die Vertreter Wykrzykowski und 


Schlößer für etwa 12 Mark. Stellmacher Manski 
f e l dee in ſeinem Anſchlage 


Die Wittwe Wilhelmine Panter vom 


á 1 naht n ka 
RPR 38 a r 
á ul 255 FDF 


Wi 
ee 


wird ihre Aufnahme ins hieſige Armenhaus be nur einen 


ſchloſſen. 8. Das Unterſtützungsgeſuch der Juli⸗ 
anna Rahn wird als unbegründet abgelehnt. 9. 
Wahl der Einſchätzungskommiſſion auf 3 Jahre. 
Es wird der Vorſchlag gemacht, Familienväter in 
dieſelbe zu wählen, da diefe die Verhältniſſe der 
Steuerzahler beſſer beurtheilen könnten. Darauf 
werden durch Stimmzettel die Herren: Töpfer⸗ 
meiſter A. Gryczynski, Beſitzer Hahn, Rentier 
Sodtke, Beſitzer Panski wieder- und Sattlermeiſter 
Schlößer meugewäglt, außerdem erhielten noch 
Rafalski und von Lutzki je 1 und Wykrzykowski 
2 Stimmen. Zu Stellvertretern wurden die 
Herren Hübner, Schmul, en en und Bartel 
gewählt, ferner fielen auch auf Wykrzykowski und 
von Lutzki je 1 Stimme. 10. An Kurkoſten für 
den im Sommer durch einen Zünder verunglückten 
Arbeiterſohn A ſind 96,25 Mark erſtanden. 
Der Vater des J. weigert ſich, die Koſten zu be- 

ahlen. Es wird beſchloſſen; „Erklärt fich 1 5 

ater nicht zu einer monatlichen Abzahlung der 
Summe bereit, ſo wird gegen denſelben der Rechts⸗ 
weg beſchritten.“ 11. Der Dachdecker Jakubowski 
hat ſich durch einen Fall einen Schlüſſelbruch zu⸗ 
geao en. Da derſelbe beſitzlos ift, foll die Stadt 

ie Kurkoſten in Höhe von 42 Mark tragen. Da 
8. 1 in der Zeit beim Reſtaurateur 

im Arbeitsverhältniß geſtanden und dieſer die 
Anmeldung zur Kranken⸗ und Unfallkaſſe unter⸗ 
laſſen hat, ſo ſoll G. für die Koſten regreßpflich⸗ 
tig gemacht werden, weshalb der Betrag nur einſt⸗ 
weilig zur Zahlung bewilligt wird. 12. Der Ma⸗ 
giſtrat macht die ee daß die Auflaſſung 
über die 300 Quadratmeter Land an der Ring⸗ 
Chauſſee nach Fort 5a ſeitens der Garniſon ver⸗ 
anlaßt und dieſer Landſtreifen zum Preiſe von 
60 Mark jetzt Eigenthum der Stadt geworden iſt. 
13. Da bei dem Bierfahrer Hermann Bleich keine 

fandobjekte vorhanden ſind und die Kommunal⸗ 
teuer von 6,25 Mark nicht eingezogen werden 
kann, wird dieſelbe für 1895/96 niedergeſchlagen. 
14. Der Fleiſcher Wolf Hirſch wird auf ſein Ge⸗ 
ſuch von der Zahlung der Kommunalſteuer befreit. 
15. Es werden verſchiedene Rechnungen vorgelegt 
und die Beträge derſelben nach eingehender Prii- 
fung bewilligt. 16. Schon lange ſchwehte zwiſchen 
der Garniſon⸗Verwaltung und der Stadt eine 
Verhandlung über den Verkauf von 98 Ar Land 
bei Fort 5. Es konnte keine Einigung erzielt 
werden, da der Garniſon der Preis von 32 Mark 

ro Ar zu hoch war, und dieſelbe auch nicht auf 
en Sent der Stadt eingehen wollte, letzterer 
das Land am Schlüſſelmühler Wege von etwa 6 
Mo dafür zu geben. Der Bezirksausſchuß 
u Marienwerder, dem die Sache vorgelegt war, 
at zu Gunſten der Stadt entſchieden, worauf, 
ſich dann die Garniſonverwaltung bereit erklärt 
auf den Ländertauſch, wie er von der Stadt ge⸗ 
wünſcht wurde, einzugehen. Die Vertreter geben 
in der heutigen Sitzung zum Abſchlüß des Tauſchs 
ihre Zuſtimmung. Es folgte eine geheime Sitzung. 
— Die Winterjaaten zeigen hier und in der Um- 
gegend einen prächtigen Stand. Von den zuerſt 
eſäeten und auf kräftigen Boden ſtehenden 
Saaten befürchtet man ſogar, daß ſie zu ſtark in 
den Winter kommen dürften. — Vorgeſtern nachts 
entgleiſte auf dem Rangirbahnhofe eine Lokomo⸗ 
tive aus bisher noch unermittelter Urſache; der 
Tender blieb auf dem Geleiſe ſtehen. Viele Ar⸗ 
beiter unter Leitung des Werksmeiſters Herrn 
Hering hatten ununterbrochen bis geſtern mittags 
zu thun, um das Dampfroß wieder auf die Schie⸗ 
nen zu heben. Beſchädigt wurde die Maſchine 
nicht. — Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich 
geſtern abends kurz nach 6 Uhr vor dem Em⸗ 
Pfangsgebäude auf dem Hauptbahnhofe zu etragen. 
Der Arbeiter Jacobiſch war damit beſchäftigt, 
einen Wagen an den zur Abfahrt nach Graudenz 
bereitſtehenden Zug anzukoppeln. Während dieſer 
Beſchäftigung drückte die Maſchine mit dem Fuge 
gegen den Wagen, vor welchem J. ſtand, und J. 
gerieth zwiſchen die Puffer, welche ihm die Bruſt 
erquetſchten. Nach ein pagr Minnten gab der 
unglückliche ſeinen Geiſt auf. Die Leiche wurde 
nach dem nahen Schuppen geſchafft. 

: Ottlotſchin, 6. November. (Hundeſperre.) 
Auch über die Ortſchaften Forſthaus Karſchau 
und Karczemka ift wegen des Auftretens eines 
tollwüthigen Hundes in Brzoza die Hundeſperre 


verhängt. 
(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.) 


— Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Elbing, Polizei⸗Verwaltung, Poli⸗ 
zeiſergeant, 950 Mk. Gehalt, 10 pCt. Wohnungs- 
eldzuſchuß und 108 Mk. Uuifeemgelb jährlich. 
aiſerl. Ober = e e anzig, Poſt⸗ 
affner, 800 Mk. Gehalt und der tatimäßige 
ohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Oberpoſtdirekti⸗ 
onsbezirk Danzig, Landbriefträger, 700 Mark Ge- 
alt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
olkemit, Magiſtrat, Polizeiſergeant, baar 615 
Mark, freie Wohnung im Werthe von 45 Mark, 
Dienſtland im Werthe von 10 Mk., Gebühren 
jir Ausrufen und Einziehen der Schulverſäumniß⸗ 
trafen etwa 80 Mk. 


p Mannigfaltiges. 


(Wegen Sittlichkeitsverbrechens) 
iſt der Bürgermeiſter Plaſchke in Strausberg 
an der Oſtbahn verhaftet worden. Er iſt 
unter der Anſchuldigung, mit dem dreizehn⸗ 
jährigen Kindermädchen ſeines Töchterchens 
unſittliche Handlungen vorgenommen zu haben, 
auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft am 
Berliner Landgericht II durch den Gendar⸗ 
merie⸗Wachtmeiſter Stadler verhaftet und ins 
Unterſuchungsgefängniß Moabit eingeliefert 
worden. 

(Seit Jahren in einem Kuhſtall 
eingeſperrt gehalten) worden iſtdiejetzt 
etwalgjährige Tochterdes Gutsbeſitzers Lorbeer 
im Dorfe Königshofen bei Eiſenberg in Thü⸗ 
ringen. Kürzlich wurde die Aermſte von zwei 
Fleiſchern, die wegen eines abzuſchließenden 
Kuhhandels den Stall betraten, in grauener⸗ 
regendem Zuſtande aufgefunden. Durch ein 


Hüſteln, das aus einer Ecke des Stalles 
kam, aufmerkſam geworden, zogen ſie die 


Frau des L., die ſich in jener Ecke aufgeſtellt 
hatte, bei Seite und erblickten nun ein völlig 


Abbau Podgorz bittet um eine Unt ützung. Es zuſammengekauertes menſchliches Weſen, das 
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alten Sack als Decke hatte. In 
dem ſofort vom Gendarmen angeſtellten Ver⸗ 
hör erklärten die Eltern, daß ihre Tochter men⸗ 
ſchenſcheu ſei, daß ſie Betten und Kleider be- 
ſchmutzt habe, überhaupt keine Kleider auf 
dem Leibe leiden wolle. Der Gendarm ord⸗ 
nete die Entfernung aus dem Stalle, ſowie 
die Reinigung und Bekleidung an. Merk⸗ 
würdig iſt, daß keinem der übrigen Bewoh⸗ 
ner des Dorfes das vor Jahren erfolgte Ver⸗ 
ſchwinden der Martha Lorbeer aufgefallen iſt. 
Die Nachbarn ſagen aus, daß das Mädchen 
allerdings ſchon früher menſchenſcheu erſchie⸗ 
nen, dabei aber ein gut beanlagtes und fleißi⸗ 
ges Kind geweſen ſei. 

(Nanſen als Geſchäftsmann.) 
Der Londoner „Daily Chronicle“ brachte in 
den letzten Tagen Artikel von Nanſen über 
die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der norwegi⸗ 
ſchen Polarexpedition. Für dieſe Arbeit, die 
etwa 15000 Worte umfaßt, hat Nanſen das 


Honorar von 80000 Mark erhalten, aljo für] R 


das Wort mehr als fünf Mark! Der Muf- 
ſatz gab Anlaß zu einer Klage des Verlegers 
der engliſchen Ausgabe von Nanſens Werk 
gegen den „Daily Chroniele“. Denn der 
Verleger, der an Nanſen für das Verlagsrecht 
nicht weniger als 200000 Mark bezahlt hatte, 
fühlt ſich dadurch beeinträchtigt, daß der 
„Daily Chronicle“ den Aufſatz Nanſens als 
einzigen, ausſchließlichen bezeichnet. Die beiden 
Parteien ſchloſſen indeſſen einen Vergleich. 
(Ein einträglicher Poſten.) Der an 
der Pariſer Börſe angeſtellte Pförtner Cottin, 
der ſeit dreißig Jahren dieſen Dienſt verſah, 
iſt kürzlich unter Hinterlaſſung eines Baar⸗ 
vermögens von 250000 Franks geſtorben. 
(An der Bereſina.) Etwa 13 Kilo⸗ 
meter von Boriſſow entfernt liegt das Dorf 
Studenka, und dieſem gegenüber am jen⸗ 
ſeitigen Ufer das Dörfchen Brill. Hier war 


es, wo vor nunmehr 84 Jahren der weltbe-⸗ 


kannte Uebergang der Franzoſen über die 
Bereſina ſtattfand. Zwiſchen den beiden vor⸗ 
genannten Dörfern hatten die Franzoſen zwei 
Brücken geſchlagen, eine für die Infanterie, 
die andere für die Artillerie und den Train. 
Genau an derſelben Stelle, wo dieſe Brücken 
einſt geſtanden, mußten in dieſem Sommer, 
zur Verbeſſerung des Bereſinakanalſyſtems, 
Baggerarbeiten vorgenommen werden, und 
da förderte denn die Baggermaſchine gegen— 
über dem Dorfe Studenka eine ganze Fülle 
furchtbarer Merkzeichen aus jenen blutigen 
Kämpfen zu Tage. Menſchliche Schädel, auch 
noch ganze Gebeine, Pferdeſkelette und die 
verſchiedenſteu Waffen und Uniformſtücke 
wurden empor gezogen; Flinten, Bajonette, 
Säbel, Lanzen, Helme, Kanonenkugeln, 
Trommelſchlägel Sporen, Knöpfe, mit den 
Nummern verſchiedener franzöſiſchen Regi⸗ 
menter, Münzen uſw. Alle dieſe Gegenſtände 
ſind ſehr verroſtet, meiſtens ſtark verbogen 
und vielfach auch zerbrochen, woran allerdings 
zum Theil die ſtarken Schläge der Schöpf⸗ 
ſchaufeln die Schuld tragen dürften. Außer⸗ 
dem hat, wenn man dem Bericht der „Nowoje 
Wremja“ trauen darf, die Baggermaſchine 
auch eine ganze Maffe Pulver herausge- 
hoben. Alle Gegenſtände wurden genau regi⸗ 
ſtriert, in Kiſten verpackt und dann vom 
Verkehrsminiſterium dem Stabe des Wilnaer 
Militärbezirks zur Verfügung geſtellt. 


(Amerikaniſch.) Was während der 
gegenwärtigen Wahlfehde an Gedrucktem 


über die Silberfrage verbreitet wurde, geht 
ins Ungeheuere. Die Republikaner hatten 
ſchon bis Mitte Oktober rund 14000000 
Poſtpackete Flugſchriften aus Waſhington 
verſandt, während die Demokraten es nur 
bis 4000000 bringen konnten und dann 
ganz aufhörten, weil ihnen das Geld ausge— 
gangen war. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. November. Der große Aus⸗ 
ſchuß des Zentralvereins zur Hebung der 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt nahm eine Reſo⸗ 
lution zu Gunſten der Herſtellung eines 
großen Schifffahrtsweges Stettin⸗Berlin an. 
— Das Wiederaufleben des Geſchäfts in den 
Vereinigten Staaten iſt einer Meldung der 
hieſigen Morgenblätter zufolge, nach der 
Präſidentenwahl noch nie ſo groß, ſo allge⸗ 
mein geweſen als jetzt. Zahlreiche lange 
Zeit unbeſchäftigte Fabriken haben bereits 
die Arbeit wieder aufgenommen. Beſonders 
im Süden und Weſten macht ſich eine ernſte 
Geſchäftsthätigkeit bemerkbar. 

Rumpenheim, 6. November. Die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen (Prinzeß 
Margarethe von Preußen), jüngſte Schweſter 
des Kaiſers, iſt heute von 2 Prinzen entbun⸗ 
den worden. š ` 

Wien, 6. November. Der Kaifer ftattete 
heute Nachmittag dem König von Griechen- 
land einen halbſtündigen Beſuch ab; der 
König wird morgen am Diner beim Kaiſer 
theilnehmen. 

Verſailles, 6. November. Arton wurde 
vom Schwurgericht zu 8 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Nov. 6. Nov. 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 
a Banknoten p. Raffa |217—40 | 217—45 
Wechſel auf Warſchau kurz . |216—30 | 216—30 
Preußiſche 3 % Konſols 98—70 | 98—60 
Preu iſche 3¼ % Konſols 103—80 103 90 
ie iſche 4% Konſols . . 104 — 104 — 
eutſche Reich Ramee 3%. | 98—50 | 98—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % | 103—50 |103 —70 
Polniſche Pfandbriefe 4 / | 67— | 67— 
Pol. Liquidationspfandbriefe | 65—90] — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% | 94—30 94—40 
Thorner Stadtanleihe 3%, % ; 
Diston. Kommandit⸗Antheile |207—50 |207—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—25 170 —20 
Weizen gelber: November . | 1172-50 | 167—75 
Dezember. . . 2. 2... 1173—75 | 168—50 
loko in Newyork . .1 86°, 84% 
Roggen: loto . Ä 131— 119— 
November. 130 —50 | 127—50 
Dezember 1381—50 | 1283—75 
Hafer: November. 130 — 1123-75 
Dezember 130— 12875 
Rüböl: November 59 201 59— 
Dezember . 59—30 | 59— 
Spiritus: 
50er [ofo . 56—701 57—50 
Der oss 37— 36 80 
70er November. 41—60 | 41—10 
70er Dezember . . | 41-601] 41-10 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5½ reſp. 6 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
horn den 7. November 1896. 
Wetter: ſchön, kalt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn e 
1 unverändert, 128 9 Pfd. hellbunt 150/1 
tE., 132 Pfd. hell 154 Mk., 135 Pfd. hell 
155/ Mk. 
Rog g en 125 Pfd. 113,4 Mk., 127/8 Pfd. 115 6 ME. 
Gerſte unverändert, helle, milde Qualität 136/40 
Mk., gute Brauwaare 125 35 Mk., Futter- 
waare 112 4 Mk. 
Erbſen Futterwaare 108,10 Mk. f 
Hafer gute, helle Qualität 116/20 Mk., geringere 
110,3 Mk. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | 5,11, bisher 
Mark Mark 

Weizengries Nr. 1. 15,80 16,00 
Weizengries Nr. 2 14,80 15,50 
Kaiſerauszugmehl 16,— | 14,60 
Weizenmehl 00 15,— 12 80 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,60 12,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. 12,40 18,40 
Weizenmehl o 880 480 
Weizen⸗Futterme hl 4.80 4,60 
Weiden⸗ Kleie 4 11280 
Roggenmehl oo 10,60 10,20 
Foal 01. > 9,80 9,60 
Roggenmehl I . ö 920 | 9,80 
Roggenmehl II. i 7,20 720 
KommisMehl . . - 9,—| 9,20 
Roggen⸗Schrot 8,20 |, 8,20 
Noggenzslleie. . . . 4,60 | 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— | 13,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,— 12, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11.— 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grgupe grobe . . ....19,—| 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. I. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 920 920 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. „ „ ee eee 
Gerſten⸗Kochmehl 720 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl N 4,80 4,80 
Bu chweizen gene 1 14,— 14, — 
Buchweizengrütze 1 13,60 13,60 


Kirchliche Nachrichten. 
Comton, 8. November 1896. (23. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 

farrer Jacobi. — Abends 6 nir Prarrer 
Stachpwitz. Kollekte für die Lutherſtiftung der 


Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 / Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Kollekte für Epileptiſche in Carlshof — 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. i 

Militär⸗Gemeinde (neuſt. Kirche): 
vorm. 11¼ Uhr Diviſionspfarrer Schönermark. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 

Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
en Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: 

Gottesdienſt. 3 

St. Jakobskirche: vorm. 8%, Uhr katholiſcher 
Militärgottesdienſt fällt aus. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9, Uhr 
Prediger Frebel. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann. 


8. November. pom aang 7.12 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.41 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.14 Uhr. 
Sonn.⸗Aufgang 7.14 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.13 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 7.44 Uhr. 


9. November. 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu 
K eg unt. Garantie f. Aechtheit und Solidi- 


Adolf Grieder & Cie., „Ssiderstom- Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


E 
ye 


Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädchenſchule 
iſt eine Oberlehrerſtelle durch einen 
akademiſch gebildeten Lehrer zu be⸗ 
ſetzen, der das O Ae tk = 
voller Lehrberechtigung entwede 
den neueren Sprachen oder in es 
Naturwiſſenſchaften beſitzt. 


Das Anfangsgehalt beträgt 2700 mit meiner neuen, 


Mark und ſteigt nach je vier Jahren 
um 300 Mark in zwanzig Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 4200 Mark. 

Die Herren Bewerber, die das 
Seminar und Probejahr erledigt 


Letztes Probearbeiten 


in dieſem Herbſte 


mir patentirten 


Kuartoffelerntemaſchine, 


haben müſſen, werden erſucht, ihreſ welche allgemeinen Beifall gefunden hat, findet hier am 


Meldung unter Beifügung des Lebens⸗ 
laufes und der Zeugniſſe bis gni 
1. Dezember d. J. bei uns einzu 
reichen. 

Thorn den 5. November 1896. 


a Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wladislaus Kwiatkowski 
in Schönſee iſt am 6. November 1896 
nachmittags 4½ Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: S 
Fehlauer in Thorn. 


tadtrath Gustav 


Offener Arreſt mit Ardeigefrit 
bis 20. November 1896. 
Anmeldefriſt 


bis l. Januar 1897. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am J. Dezember 1896 
vorm. 10 Uhr 


Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 12. Januar 1897 
vorm. 10 Uhr 


daſelbſt. 
Thorn den 6. November 1896. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 3. No⸗ 
vember 1896 iſt am ſelbigen Tage 


die in Thorn errichtete Handelsnieder⸗ 
laſſung des Kaufmanns Elias Feigen- | | 


baum zu Warſchau unter der Firma 
Elias Feigenbaum in das dieſſeitige 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 987 einge⸗ 
tragen. 

Thorn 3. November 1896. 
Königliches Amtsgericht. 
nene 

Ich bin zur 


Rechtsanwaltſchaft 
oi . in Culmſee 
A Betsanwalt Lewinsky. 


W W T T RET ATD CT W I CH 
Bin auf furze Zeit 
verreiſt. 


Dr. Dorszewski, 
Seglerſtraße. 


Marie Fuhrmeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 2 


hält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
Anfertigung von 


Gostümen jeder Art, 


Hic und ſauber, in bekannt guter Aus- 
führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
empfohlen. 


m 2 
Spedition: 
Junger Mann, z. 3. im größ. 
Speditionshaus in Eytdkuhnen thätig, 
ſucht per Januar ev. ſpäter Stellung 
als Buchhalter oder Expedient. 

Gefl. Zuſchriften unter E. D. 245 
an die Expedition dieſer Zeitung erb. 


, wyt vw 
Ein Maſchiniſt, 
der nachweislich einen Dreſchapparat 


gut führen kann, findet zu Martini 
gute Stellung in 


Domaine Steinau b. Jauer. 


2 Malergehilfen 


(tüchtige Deckenarbeiter) können ſofort 
en bei 
„Steinbrecher, Tuchmacherſtr. 1. 


Tüchfige Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung auf 
den Dampfziegeleien in Leibitſch 
und Gremboczyn. 


Eine gewandte Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung, 
ev. zweitweiſe Beſchäftig. Gefl. Off. a. 
8 =. Gerechteſtr. 22 erbeten. 


Brite Buchhalter, 


längere Jahre in größerem Geſchäft 

thätig, mit dopp. Buchführung, 
Correſpondenz u. Stenogr. ver⸗ 
traut, ſucht anderw. paſſende Stellung 
per 1. Januar 1897. 

Off. u. H. 91 an die Exped. d. Ztg. erb. 


Möblirtes Zimmer 
ſofort billig zu verm. Windſtraße 3. 


Montag, 9. Novbr., nachmittags 3 Uhr 


ſtatt. Fern⸗Wohnenden ſende auf rechtzeitige Anmeldung Fuhr⸗ 
werk nach Bahnhof Tauer oder Oſtaſchewo. 


. Keibel-Foljong. 


I 


TF Schloſſerei 2 
Robert Majewski 
Brombergerſtraße, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Bauarbeiten, 
Straßen-, Grab- und Balkongittern. 


eisernen Treppen, 


Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen 
in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koftenanichläge und Muſterzeichnungen franfo zur Verfügung. 


e 9999494 
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Erlaube mir den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und N 
Umgegend meine 
Erste Hamburger 


Feinwäscherei 


und 


Glanzplätterei 


hier am Platz in freundliche Erinnerung zu bringen 
| Spezialität: 


Gardinenwäſche, Spannen der Gardinen auf Rahmen. 


Ausführung genau wie bei Spindler in Berlin. 
Durch Vergrößerung meines Geſchäfts und Heranziehung ſehr 
tüchtiger Arbeitskräfte bin ich in der Lage, von jetzt ab 
zu bedeutend billigeren Preiſen 
als bisher und den hier üblichen zu liefern, dabei in 
bekannter tadelloſer Ausführung, pünktlich und ſchnell. 


Beſtellungen nehme mündlich, ſowie ſchriftlich bereitwilligſt ent- 
gegen. Abholung und Lieferung koſtenlos. 
Recht zahlreichen Aufträgen ſieht entgegen 
Hochachtungsvoll 


Marie Kierszkowski, 
geb. Palm, 


Thorn, Gerechteſtraße Nr. 6. 


empfiehlt 


in größter Auswahl 


Eine erſte ſächſiſche Cigarrenfabrik iſt zu Kaiſers⸗ 


ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Poſen einen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher bei der beſſeren Kundſchaft 

gut eingeführt iſt. Gefl. Offerten mit 
genauer Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit unter K. 3456 an Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Plauen, Vgtl. erb. 


Achtung!! 


Ich zahle die höchtien 
Preiſe: für todte Pferde, 
die ich abholen laſſe, 10 bis 12 Mk., 
115 lebend mir zugeführte Pferde 15 
bis 18 Mk., gi Be zum Schlachten 
50 Pf. bis 3 


Abdechereibefher 6. Falkmeier, 


Moder, Waſſerſtraße 14. 


geburtstag mom 


Nein Saal Teiss 


Gaſthaus; at 5 — be 


Speiſe⸗ Ariel 


vorzüglich im Geſchmack, liefert frei Haus 


Amand Müller, 
Culmerſtraße 20. 


1 Ein eleg. möblirtes Zimmer 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, I von ſof. 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 
Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


EMI. Berlowitz, 


Thorn, Seglerſtr. 27, 


Konfektion“ 


Artushof. 
Sonntag den 8. November er. 


Großes Streich⸗Concert Slender Hewahr⸗ 


von der Kapelle des Infanterie - E von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 
unter Qeitung ihres oobi e Hiege. 


Programm : 


Die Ouverturen „Ilka“ 


„Frühlingsſtändchen“ von Lacombe. 


Anfang 


von Doppler und „Waldmeiſter“ von Strau 
Fantaſie aus der Oper „Der Bajazzo“ nup: 


von Leoncavallo. Solo für Flöte 


8 Uhr. 


Eintritt an der Abendkaſſe 5 Perſon 50 Pf., einzelne Billets 3 Perſon 


40 Pf., ſowie Familienbillets ( 


3 Perſonen) 1 Mk., 


ſind bis 7 Uhr abends 


bei Herrn Mey ling zu haben, ebenſo werden daſelbſt Beſtellungen auf 


Logen à 4 Mk. entgegengenommen. 


1 tverein „Frisch auf“. 


Auf vieljeitiges Verlangen 
Sonntag den 15. November er. 


im Saale des Viktoriagartens: 


Grosser Ringkampf, 


ſowie 


Produktion ſüumtlicer Bereinsmitglieder 


mit Kugelſtangen, Gewichten u. vollen Bierfäſſern. 


Aus dem reichhaltigen Programm beſonders hervorzuheben: 
Auftreten des Geſangshumoriſten Herrn Schneekofski, des Zauber⸗ 


künſtlers Herrn Nohrt. ſowie des 


allbeliebten Herrn Toepfer mit 


ſeinem Marionetten⸗Theater. 
3 Pyramiden, von Vereinsmitgliedern dargeſtellt. 


Zum Schluß: 


Sperrſitz 75 T 


Anfang 4½ Uhr. — ne 


Tanz. 


1. Platz 50 Pf., 2. Platz 


0 Pf., Gallerie 30 P 


Um zahlreichen Besuch bittet 


der Vorſtand. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reiche Auswahl an Schürzen! 


Scheuertücher, Strümpfe, Hemden, 
Jacken, Beinkleider, Häkeleien u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, 
Häkel⸗, Strick-, Stick⸗Arbeiten u. dergl. 
werden gewiffenhaft und ſchnell 
ausgeführt; auch wird Wäſche aus⸗ 
gebeſſert. 

Der Vorſtand. 


Zu dem am 


Sonntag den 15. November er. 
ſtattfindenden 


a Kirmesfet Ze 


ladet en ein 
Steinau. Baumann, Gaſtwirth. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute, Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Tews. 


zu sehr billigen, streng festen Preisen. 


: Wfa zur pas 


Katharinenſtraße Nr. 
Heute, ntag 
den 8. November, a 0e 


Frei-Concert. 


Ein geräumiger Speicher 
am Waſſer und an der Bahn gelegen, 
ſowie eine Wohnung in guter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, von 3 Zimmern, von 
denen fih eins zum Komptoir eignet, 
zum 1. Januar 1897 oder früher zu 
miethen gejucht. Off. sub G. K. C. 1126 
an Haaſenſtein u. Vogler A.⸗G. 
Danzig erbeten. 


verkauft billigſt 
Amand Müller. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Wähler 


der 2. Abtheilung 


laden wir zu einer . 
auf Montag den 9. d 8 Uhr,. 
in das Hinterzimmer — he 


ergebenſt ein. 
Boethke. Kriwes. Riefflin. 


Aufruf. 


Sämmtliche Militär-Kriegs- U. 
Friedens⸗Invaliden werden zu einer 


Verſammlung 


Sonntag, 8. November d. J. 
nachmittags 2 Uhr 

im Reſtaurant des Herrn Brock, 
Mocker, Lindenſtraße Nr. 5, ein⸗ 
geladen. Es wird eine Beſprechung 
über Abnahme des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines und über Zahlung für Nicht⸗ 
benutzung deſſelben, ſowie über Ver⸗ 
ſorgung der Wittwen nach Ableben 
der Invaliden ſtattfinden. 

Funk. Stenzel. Ratz. 


Wiener Café-Nocker. 


Sonntag, 8. November er.: 


Tanzkränzchen. 


Familienkränzchen. 


Außerdem empfehle meinen Saal 
zu Kaiſersgeburtstag. Familien: 
und kleinen Vereinsfeſtlichkeiten. 


G. Droese, Mellienſtraße. 
Restaurant zum Lämmchen. 


Auf vielſeitigen Wunſch von heute ab: 


„Coppernikus- Bräu“ Anſtich. 
fl. Königsberger Rinderflen. 
Guter Mittagstiſch, 


jowie ſonſtige gute Speiſen 
zu den re" Breiten, 
. &eelhaar. 


Central- Hotel, 


Heute, 

Sonntag d. 8. November er. 
Spezialität: 

Warſchauer Flati, 

Jagd⸗Bigos, 

Trüffel⸗Leberwurſt 
(eigenes Fabrikat.) 


Von 11—2 Uhr Vormittag: 
Frühſchoppen⸗Concert 


Für einen guten Schoppen Bier iſt 
beſtens geſorgt vom 
Centralwirth. 


Von heute ab, alle Tage: 
Culmbacher 


m Faß. 
Stadtbahnhof Thorn. 


Vereinigung 
| alter Burschenschafter. 
Montag den 9. Novbr. 8 c. t. 
bei Schlesinger. 


Verein. 


agzar 


Mittwoch den I. November 
nachmittags 4 Uhr 

in den oberen Räumen des 
Artushofes. 

Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 
Von 5 Uhr an: 


Concert, 


ausgeführt von der Kapelle ur Kgl. 
Infanterie⸗ 9 von Borcke 
tinet 


Für Raffee und reichhaltiges 
Buffet wird beſtens geſorgt ſein. 

Um Ueberſendung der uns freund⸗ 
lichſt zugedachten Gaben und recht 
zahlreichen Beſuch bittet 

der Vorſtand. 
Hedwig Adolph. Rosa v. Fischer. 
Louise Glückmann, 
Ida Gotzhein. Anna Hübner. 
Laura Lilie. 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel 
Emma Uebrick. 


Veteranen- 
Mocker. 


Kriegs- 
Verband 


Heute Sonntag, mittags 1 Uhr 
bei Westphal: 


Monats⸗ . 


Krieger. Verein 


T ho rn. 
Montag den 9. d. Mita. 
abends 8 Uhr: 


General verſammlung 


bei Nicolai. 


Berk 7½ Ahr. 
Der Vorſtand. 


Radfahrer⸗Verein „Pfeil.“ 


Montag den 9. November er. 
abends 8 Uhr 
im Viktoria-Saal 


Vereins⸗Sitzung. 


Zahlreiches Erſcheinen erwartet. 
ach der Sitzung: 


Saalfahren. 


Säfte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag: 


König Heinrich. 


Montag: Sudermanns 


Morituri. 


Novitäten 1. Ranges. 


Ziegelei u ark. 


Von 1/4 Uhr ab 


Unterhaltungsuufil 


Selbſigebackener Kuchen. 


. möbl. Zimmer u. Kab. parterre, 
v. ſogl. zu verm. Marienſtraße 9. 


Die J. Ind 2. Gage 


von je 8 Zimmern, mit allem Zubehör, 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße 60. 
chulſtraße 21 ein Pferdeſtall, 
auch Wagenremiſe zu vermiethen. 
Mein groß. graugelb. Hund 
„Osmin“ Leonberger) hat 
4 en fich verlaufen. Dem Wieder- 
bringer Belohnung: 
Leo Prager, prakt. Arzt, Seglerſtr. 5. 


Veste und bilfgfte Dezugenuelle für 


garantirt neue Ä 1 5 ereinigte und ger 
waſchene, echt nordiſch 5 k; 8 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg. LM, 

IM. 25 pig. u. 1 M. 40 Bios Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Via- 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silbertweiße Beit⸗ 
federn 3 M., 3 M. BOBS, 4 M., 5 M.; 
jerner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daumen (ehe füllträftig) 2 M. 50 Pig. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in weti- 
EETA NETTER A 


Hierzu zwei Beilagen und 
illnſtrirtes Unterhaltungsblatt- 


7 
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Sonntag den 8. 


1. Beilage zu Nr. 264 der „Thorner Preſſe“. 


November 1896. 


Provinzialnachrichten. 


„ Culm, 5. November. (Städtiſcher Frauenver⸗ 
ein. Erſatzwahlen zum Kreistage.) Der älteſte 
der in Culm beſtehenden Wohlthätigkeitsvereine, 
der im Juhre 1838 gegründete ſtädtiſche Frauen⸗ 
verein, hielt Jeine tatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Mitgliederzahl des Vereins iſt 
leider in der letzten Zeit nicht unerheblich zurück⸗ 
Personen, obwohl der Vereinszweck: bedürftige 

erſonen, vorzüglich Wittwen, ohne Unterſchied 
der Konfeſſion zu unterſtützen, jedermann veran- 
laſſen ſollte, dem in der Stille außerordentlich 
egensreich wirkenden Vereine beizutreten. Im 
Jahre 1895 konnten 565 Mk. zu linterſtützungen 
verwandt werden, obwohl die Mitgliederbeiträge 
nur 436 Mark einbrachten. Das Vereinsvermögen 
beträgt gegenwärtig 1100 Mk. Dem Verein fließen 
außerdem die jährlichen Zinſen der Worgitzki⸗ 
Stiftung (Kapital 3000 Mk.) zu. — Die Herren 
Bürgermeiſter Steinberg, Rentier Otto Peters 
und Rentier Emil Pardon ſcheiden Ende dieſes 
Jahres als Kreistagsabgeordnete aus. Die Er⸗ 
Kar ablen für dieſelben finden am 26. November 


att. s 
Briefen, 6. November. (Höhere Privatſchule.) 
Das Kuratorium der höheren Privatſchule hat 


beſchloſſen, von Oſtern 1897 die Unterſekunda der] S 
Anſtalt hinzuzufügen, falls die Stadt ihren Zu⸗ V 


ſchuß von 1000 auf 1500 Mk. erhöhen würde. Ein 
Lehrer für Mathematik ift dann noch anzuſtellen. 
Das Schulgeld für Unterſekunda beträgt 144 Mk. 


ro Jahr. 
x Elbing, 4. November. (Der Frage der Kanali⸗ 
ſation unſerer Stadt), welche der Herr Regierungs- 
präſident au Danzig vor einigen Monaten ange- 
regt hat, ſcheint die ſtädtiſche Verwaltung nun⸗ 
mehr allen Ernſtes nähertreten zu wollen. In 
der nächſten Stadtverordnetenſitzung (künftigen 
Freitag) ſoll eine gemiſchte Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung dieſer Angelegenheit gewählt werden. 
In der erſten Verſammlung des Stadtverordneten⸗ 
kollegiums in dem neuen Rathhauſe bezeichnete 
der bereits verſtorbene Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Herr Dr. Jakobi die Kanalisation der 
Stadt neben der Erbauung eines zeitgemäßen 
ſtädtiſchen Krankenhauſes für die wichtigſten 
Aufgaben der ſtädtiſchen Verwaltung. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. November 1896. 
— Sterblichkeitsſtatiſtik.) Nach den 
unterm 4. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun⸗ 
gen des kaiſerlichen 1 amter zu Berlin 
über die Geſammtſterblichkeit in den 255 deutſchen 
Städten mit 15000 und mehr Einwohnern wäh⸗ 
rend des Monats September 1896 hat dieſelbe — 
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines 
Jahres berechnet —, betragen: a. unter 15,0 bis 
70 in 64 Orten; b zwiſchen 15,0 und 20,0 in 100; 
c. 8 20,1 und 25,0 in 66; d. zwiſchen 25,1 
und 30,0 in 15; e, zwiſchen 30,1 und 35,0 in 5 und 
t. mehr als 35,0 bis 36,8 in 5 Orten. Von den 
Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 
mehr als 15000 Einwohnern fallen — wie oben 
nach der Zahl der in dem gedachten Monate vor⸗ 


. Sterbefälle berechnet — unter: a. d 


Jo mit 141 — ohne Ortsfremde 13,7 —; b. 
Elbing mit 16,8; e. Danzig mit 20,3 und Grau⸗ 
denz mit 243; d. bis f keine Orte. Die Säug⸗ 
lingsſterblichtkeit war im Monate September 1896 
eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der 
Lebendgeborenen in 22 Orten, dieſelbe blieb unter 
einem Zehntel derſelben in 18 Orten, weniger als 
ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 32, 


weniger als ein Fünftel derſelben in S Orten. 
Als Todesurſachen der während des gedachten 
Monats in unſerer Stadt vorgekommenen 36 
Sterbefälle — darunter 16 von Kindern bis zu 
einem Jahre alt — ſind angegeben: Scharlach 
1, Diphtherie und Kroup 1, Lungenſchwindſucht 3, 
akute Erkrankungen der Athmungsorgane 3, akute 
Darmkrankheiten 2, Brechdurchfall 6 — Kinder 
bis zu einem Jahre alt —, alle übrigen Krank⸗ 
heiten 18, und gewaltſamer Tod 2. Im ganzen 
ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegenüber dem 
Mongt Auguſt d. J. weſentlich geheſſert zu haben. 
Die Zahl der in hieſiger Stadt während des Mo⸗ 
nats September 1896 vorgekommenen Geburten 
hat — H hat der 2 Todtgeburten — 82 be- 
tragen: dieſelbe hat mithin die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle (36) um 46 überſtiegen. 


— CCoppernikus⸗Verein.) In der am 
Montag den 2. November im kleinen Saale des 
Schützenhauſes abgehaltenen Mongtsſitzung wurden 
nach einigen Mittheilungen des Vorſtandes 3 or⸗ 
dentliche und 4 korreſpondirende Mitglieder ange⸗ 
meldet und Herr Landrichter Hirſchfeld als or⸗ 
deutliches Mitglied aufgenommen. In dem 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung, an welchem 
eine größere Zahl von Gäſten, Herren und 
Damen, theilnahm, berichtete zunächſt Herr 
Semrau über Eingänge für das ſtädtiſche Muſeum. 
Von geologischen Funden waren ausgeſtellt Gale- 
rites albogalerus Lk., aus der Kreideforn gn, 
Geſchenk des Quintaners Stachowitz, und 3 Stücke 
Kupferſchiefer mit Abdrücken von Palaeoniscus 
Freiesleben Agass aus der Permiſchen Formation, 
gefunden zu Annaberg im Erzgebirge, Geſchenk 
des Herrn Mittelſchullehrers Kowalski. Die prä⸗ 
hiſtoriſche Sammlung wurde vermehrt durch 
einen Steinhammer aus Grzywna, Kr. Thorn, 
Geſchenk des Herrn Beſitzers Jordan daſelbſt, 
und 2 Urnen aus Wangerin, Kr. Brieſen, Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Rittergutsbeſitzers Gildemeiſter 
daſelbſt. Es lagen ferner aus ornamentirte 
Thonſcherben von den in letzter Zeit unterſuchten 
Burgwällen zu Neuhoff, Kr. Strasburg, und 
Rynsk, Kr. Briefen, Die Nachgrabungen auf 
dem Burgwalle zu Heimsort, Kreis Thorn, för⸗ 
derten größere Stücke von Mönchen und Nonnen 
zu Tage, welche auf den Betrieb eines Feldbrand⸗ 
ofens im 
Der Zuwachs für die hiſtoriſchen Sammlungen 
war in der letzten Zeit ſo groß, daß an dieſer 
Stelle nur ein ganz geringer San ‚erwähnt 
werden fann. Für die ritterlich⸗militäriſche Ab⸗ 
theilung übergab Herr Beſitzer Settau zu Biebers⸗ 
walde, Kreis Oſterode, mehrere werthvolle Gegen⸗ 
ſtände, einen Reiterſporn, eine Lanzenſpitze u. a. 
Beſondere Erwähnung verdienen in der Abthei⸗ 
lung für bürgerliche und häusliche Alterthümer 
die Geſchenke der Frau Pfarrer Wiocka zu 
Dt. Eylau, unter denen ein Damenſchuh aus 
Kalbleder mit Silberſtickerei in der Form der 
Roccoco⸗Zeit einen hervorragenden Werth beſitzt. 
Herr Kaufmann Peterſilge übergab einen Theil 
eines Wandleuchters aus Meſſing aus dem 
17. Jahrhundert und einen Wachsſtockhalter aus 
Meſſing aus dem Anfange des 19. Jahrhunderts. 
Das Stadtbauamt ſchenkte einen Thorner Theater⸗ 
zettel aus dem Jahre 1791. Münzen und Me⸗ 
daillen gingen in großer Zahl ein. Nach einem 
im Beſitz des Herrn Grafen von Skorzewski zu 
Schloß Luboſtron bei Bartſchin befindlichen 
Münzſtempel der Stadt Thorn iſt ein Gipsab⸗ 
druck angefertigt worden. Das im Jahre 1800 
erbaute Schloß birgt ein großes Archiv, eine 
polniſche Münzenſammlung und Alterthümer. 
Unterſucht wurde daſelbſt die Galerie von 41 pol⸗ 
niſchen Königen, von denen einige das Original 


Beſiegt. 


Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 


— (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Sarah Landecker plapperte nichts in kin⸗ 
diſchem Unverſtand, das hat ihr erwachſener 
Bruder Iſidor ſelbſt in Ihrer Gegenwart zu 
Fräulein von Wippern geſagt,“ erwiderte 
Tann. „Sie weiß genau, was ſie ſpricht, 
und beſonders auch, was ſie geſehen hat.“ 

„Gleichviel!“ 
„Eine Aeußerung meiner Schülerin überlie⸗ 
fere ich nicht dem Gericht!“ 

„Sie werden doch wohl müſſen, Fräulein,“ 
antwortete Tann, immer noch mit geſenkten 
Augen, obgleich ſeine auf dem Tiſch ruhende 
Hand bereits ſtark zu zittern begann. „Fräu⸗ 
lein von Wippern ſelbſt hat uns auf dieſe 
Aeußerung Ihrer Schülerin aufmerkſam ge⸗ 
macht, und da die Worte für unſere Unter⸗ 
ſuchung ſehr wichtig ſind, müſſen wir ſie ge⸗ 
nau wiſſen.“ i 

„Das ift unrecht von Harriet “ ſtie 
Alma heftig hervor. „Was ich ihr im Ver⸗ 
trauen ſagte, hat ſie kein Recht, dem Gericht zu 
übergeben. Wo ift fie?“ t 

„Sie ift, wie fie Ihnen gejagt hat, nach 
Berlin gefahren,“ verſetzte Tann. „Sie 
kommt aber heute Abend wieder. Sie läßt 
Ihnen durch mich ſagen, daß ſie mit Ihnen 
ſelbſt noch über dieſen Punkt ſprechen 
würde.“ j 

So m ich warten, bis fie wiederkommt! 
entſchied Alma. r 

dns geht nicht, Fränlein. Juſtizrath 
Wächter bittet Sie um Ihre ſofortige Aus⸗ 
ſage, und ich bin deshalb expreß hergekom⸗ 
men,“ betonte der junge Juriſt. 

„Ich weigere mich aber, denn ich weiß 
nicht, was das für Folgen haben kann!“ 

rief Alma faſt außer ſich. „Ich bin auf 
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— 


r 
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Ertrag derſelben leben. Wenn ich durch 
eigene Indiskretion meine Schülerinnen ver- 
liere, ſo kann ich mich in Seltenburg nicht 
mehr auf der Straße ſehen laſſen.“ Sie 
brach in Thränen aus. „O, hätte ich doch 
Harriet nie ein Wort davon geſagt! Wie 
hart werde ich für mein Vertrauen beſtraft!“ 
„Frau Paftor Poſer war aufgeſtanden und 
näherte ſich ſehr beunruhigt dem jungen 
anne. 


erwiderte Alma unwillig. Man 


„„Müſſen Sie mein armes Kind jo 
quälen?“ fragte ſie vorwurfsvoll. 


„Frau Paſtor!“ Heinrich Tann ſprang 
erregt auf, ſodaß Peter ſeine Garnrolle 
erſchreckt unter das Sopha trug, weil er 
ſein Spielzeug vor dem fremden Mann 
ſichern zu müſſen glaubte. „Weiß Gott, 
ich leide am meiſten darunter, daß ich 
Ihrem Fräulein Tochter dieſe Unannehm⸗ 
lichkeit bereiten muß. Ich kann den Damen 


ß aber als Ehrenmann die Verſicherung geben, 


daß Fräulein Alma die Sache viel zu ſchwarz 
anſieht. Die Ausſage eines zwölfjährigen 
Kindes kommt in dieſem Falle weder vor 
Gericht, noch in die Oeffentlichkeit. Kinder 
werden nur vernommen, wenn ſie direkt 
Zeugen eines ſchweren Verbrechens geworden 
ſind. Auf meine Ehre, es erfährt niemand 
weiter, was Sarah Landecker in der Schule 
geſagt hat, als wir. Aber wir müſſen dieſe 
Sache genau wiſſen. Wir ſind, ich kann 
es Ihnen ja offen ſagen, dem Wippmanns⸗ 


dorfer Morde ſtark auf der Spur. Das 
meiſte hat Fräulein von Wippern ſelbſt 


durch Zufall herausgefunden und die Worte 
der kleinen Landecker beſtätigen unſere Ver⸗ 
muthungen nur noch. Der Herr Juſtizrath, 
Fräulein von Wippern und ich ſelbſt garan⸗ 
tiren Ihrem Fräulein Tochter, daß ihr als Leh⸗ 


päteren Mittelalter ſchließen laſſen. g 


zu den im ſtädtiſchen Muſeum befindlichen, vom 
Thorner Maler Jacobi gemalten Bildern ſind. 
Für das Archiv wurden in Thorn und Strasburg 
Weitpr. Gewerksakten geſammelt. Ferner gingen 
für daſſelbe ein das Rathsprotokollbuch der Stadt 
Gurzuo aus den Jahren 1750—1787 (zugleich 
Schöffenbuch von 1750—1768), Geſchenk des Herrn 
Kaufmanns Banſemer daſelbſt, und 2 Einzelur⸗ 
kunden von Herrn Lehrer Kühnaſt zu Culmſee, 
eine Beſtallungsurkunde vom Großen Kurfürſten 
aus dem Jahre 1670 und eine Kabinetsordre 
Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1780. Für 
das Denkmalsarchiv übergab Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Herrmann zu Strasburg 5 photographiſche 
Aufnahmen Strasburger Baudenkmäler. — Be⸗ 
ſonders zahlreich waren in der letzten Zeit für 
das Muſeum Gewerksſachen eingegangen. Die 
aus ihnen zuſammengeſetzte Ausſtellung ergab 
ein faſt vollſtändiges Bild von den Gebräuchen 
in den Meiſter⸗ und Geſellenbrüderſchaften. Den 
größten Antheil daran hatten die Geräthe der 
Fleiſchergeſellen zu Thorn, welche die Fleiſcher⸗ 
innung erfreulicherweiſe beſchloſſen hat, im ſtädti⸗ 
ſchen Muſeum zu deponiren. Es ſind dieſes 3 
kupferne Bierkannen, 2 große zinnerne Schenk⸗ 
fannen, 2 ſilbervergoldete Becher, 17 Zinnkänn⸗ 
chen, 1 Zinnbecher, 1 zinnerne Tabaksſchale, 1 
Ringelpanzer, 1 Rüſtung und 1 Elensfuß. Zur 
Ausſtellung der Gewerksſachen waren ferner von 
der Schifferbrüderſchaft in dankenswerther Weiſe 
geliehen der zinnerne Willkommenspokal aus dem 
Jahre 1623, mit einem ſilbernen Nachen als Auf⸗ 
ſatz aus dem Jahre 1710, ferner eine Gewerks⸗ 
lade, ein ſilberner Amtsſtab, ein Zinnbecher und 
3 Tiſchdecken. Außerdem war ausgeſtellt eine 
Kupferdruckplatte aus dem Beſitze des Herrn 
Kaufmanns Weeſe, welche zum Drucke von For⸗ 
mularen zu Kundſchaftszetteln der Los⸗ und 
Kuchenbäckerinnung zu Thorn beſtimmt war und 
durch eine ſauber geſtochene Anſicht der Stadt 
Thorn ſich auszeichnet. — Im Anſchluſſe an dieſe 
Ausſtellung hielt Herr Semrau einen Vortrag 
über „Die Fleiſcherinnung und das Weſen der 
Geſellenbrüderſchaften in Thorn“. Jede Zunft 
hatte eine fünffache Bedeutung, eine gewerbliche, 
eine kirchliche, eine geſellige, eine ſittliche und eine 
militäriſche. Der Vortragende beleuchtete in ein⸗ 
ehender Weiſe die gewerbliche Seite der Fleiſcher⸗ 
umung: Fleiſchſchau, Schlachthäuſer, das Schlachten, 
der Verkauf des Fleiſches, die Preisbildung, die 
Wochenmärkte, das Auftreten der Gaſſenſchlächter 
und Schädiger und der mit dem Fleiſchergewerbe 
zuſammenhängende Viehhandel wurden im ein⸗ 
zelnen beſprochen. Der Vortragende ging ſodann 
auf das Weſen der Geſellenbrüderſchaften näher 
ein, behandelte deren ſtark ausgeprägtes geſelliges 
Leben, ihr Verhältniß zur Kirche und ihre fitt- 
liche Seite. Zum Schluſſe wurde die Lage der 
Handwerker im Ausgange des 18. Jahrhunderts 
geſchildert. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Kretſch⸗ 
mann, Hirſchfeld, Dr. Roſenberg und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber 
war Herr Sekretär Bahr. — Am 18. Februar 
d. J. erſchien bei dem Mühlenbeſitzer Johann 
Moede in Stanislawsfen ein Mann, der ſich für 
den Beſitzer Sczydki aus Baumgarth ausgab und 
dem Moede Roggen zum Kaufe anbot. Moede 
ließ ſich eine Prohe von dem Roggen geben und 
ſchloß mit jenem Manne einen Kaufvertrag über 
42 Scheffel Roggen ab. Der Roggen ſollte an dem 
darauffolgenden Tage geliefert werden. Auf An⸗ 


rerin nicht die geringſte Unannehmlichkeit aus 
ihrer Ausſage erwachſen ſoll. Und wir 
müſſen das doch beurtheilen können! Aber 
Fräulein Poſer darf uns auch nicht das 
mindeſte verſchweigen; damit würde nur den 
Schuldigen Vorſchub geleiſtet werden!“ 

„Weißt Du nicht die Worte, die das 
kleine Mädchen ſagte?“ fragte die alte 
Dame ihre Tochter ſorgenvoll. 

Alma nickte. 

„Ich habe ſie Harriet ja gleich wieder— 
holt und habe ein ſicheres Gedächtniß,“ 
antwortete ſie, keinen Ausweg ſehend. „So 
ſchreiben Sie denn meinetwegen, Herr 
Rechtsanwalt. Wenn ich nachher in das 
Gefängniß geſperrt werde, ſo muß ich meine 
Unvorſichtigkeit eben büßen.“ 

Tann blickte mit unſäglichem Mitleid in 
ihr dabei ſo blaſſes Antlitz. Wie ſie ſich 
ängſtigte! Und es war doch dazu gar kein 
Grund vorhanden! Er hätte ſie in ſeine 
Arme ziehen mögen, um ſie zu tröſten und 
ihren Kummer fortzuſcherzen, aber dazu 
hatte er ja kein Recht! i 

Seufzend jchrieb er die wenigen Worte 
nieder, die Alma ihm wiederholte. 

„Das iſt alles?“ fragte er dann. 

Das junge Mädchen bejahte. 

„Dann iſt es ſo richtig?“ 

Er las es ihr nochmals vor. 

„Ja, die Worte würde ich nöthigen⸗ 
falls vor Gericht beſchwören können!“ ant⸗ 
wortete ſie. 

„Das wird nie erforderlich ſein, wie ich 
Ihnen vorhin ſchon verſicherte,“ verſetzte er 
feſt. „Eigentlich iſt die Ausſage geringfügig 
und doch für uns von der höchſten Bedeutung. 
Ich ſehe daraus, daß den Verdacht, den wir 
hegen, ſchon mehr Menſchen theilen. Mehr 
darf ich für jetzt nicht ſagen. Ich bitte um 


ſuchen des Verkäufers zahlte Moede ein Angeld 
von 40 Mark an dieſen, worauf ſich der vermeint⸗ 
liche Sezydki entfernte. Auf die Lieferung des 
Roggens wartete Moede am nächſten Tage ver⸗ 
geblich. Er ſtellte Ermittelungen nach dem Ver⸗ 
käufer, der ihm bis dahin nicht bekannt geweſen 
war, an und erfuhr nun, daß er von jenem be⸗ 
trogen worden fei. Als Verkäufer wurde der 
Arbeiter Joſef Falkowski aus Königl. Neudorf 
ermittelt, der ſich fälſchlich den Namen Sczydki 
beigelegt hatte. Falkowski hatte ſich dieſerhalb 
wegen Betruges zu verantworten. Er beſtritt, 
ſich den Namen Sezydki beigelegt zu haben, und 
gab im Uebrigen die Anklage als richtig zu. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Zuſatzſtrafe 
von 3 Monaten Gefängniß. — Der Tiſchlergeſelle 
Peter Urbauski aus Culmſee, eine ſchon mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Perſon, ſchlich am 
Abend des 24. September cr. in die Räucherkammer 
des Fleiſchermeiſters Zuchowski zu Culmſee und 
verſuchte aus derſelben 2 Würſte zu ſtehlen. Er 
wurde hierbei jedoch von Zuchowski abgefaßt und 
feſtgenommen. Bei feiner Arretirung erging er 
ſich gegen Zuchowski in Beleidigungen und Be⸗ 
drohungen, wegen welcher er ſich geſtern neben 
dem Diebſtahlsverſuch zu vertheidigen hatte. Der 
Gerichtshof erkaunte gegen ihn auf eine fünf⸗ 
wöchentliche Gefängnißſtrafe. — Unter der An⸗ 
klage des Diebſtahls erſchienen ferner der Arbei⸗ 
ter Johann Szatkowski, der Arbeiter Ferdinand 
Arndt und der Arbeiter Rudolf Arndt von hier 
auf der Anklagebank. Dieſe waren nene 
den Bauunternehmern Ulmer und Kaun ge ft 
eine Menge Baumaterialien von einem Bauplatze 
auf der Bromberger Vorſtadt entwendet zu haben. 
Das Urtheil lautete gegen Szatkowski auf vier 
Monate Gefängniß, gegen Arndt auf 6 Monate 
Gefängniß und gegen Rudolf Arndt auf Frei⸗ 
anne, — Die nächſtfolgende Sache betraf den 
Mühlenheſitzer Wilhelm Reiſſow aus Nen- Stab- 
lewitz. Reiſſow war angeklagt, ſich der verſuchten 
Nöthigung und Körperverletzung ſchuldig gemacht 
zu haben. Er erſchien am 15. Auguft d. IJ. bei 
der Einwohnerfrau Veronika Scherbarth in Neu⸗ 
Stablewitz in deren Wohnung und verlangte von 
dieſer die Herausgabe von Sachen, welche ſein 
Dienſtmädchen, die unverehelichte Sulecki, dort 
untergebracht hatte. Als dieſe ſeinem Verlangen 
nicht nachkam, erfaßte er ſie am Arme und zerrte 
ſie hin und her, wobei er ihr einen Jackenärmel 
ausriß. Der Gerichtshof erachtete den Reiſſow 
nur der verſuchten Nöthigung für ſchuldig und 
verurtheilte ihn dieſerhalb zu 10 Mark Geldſtrafe 
eventl. 2 Tagen Gefängniß. — Wegen Mißhand⸗ 
lung des früheren Beſitzers Wolfram aus Kollen⸗ 
ken wurde demnächſt dem Tiſchlermeiſter Friedri 
Zanke aus Kollenken eine Geldſtrafe von 50 Mk. 
eventl. 10 Tagen Gefängniß auferlegt, und endlich 
wurde der Arbeiter Emil Rieger aus Koſtbar 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 1 Jahre 
Gefängniß beſtraft. Letzterer war geſtändig, ge⸗ 
legentlich einer Schlägerei dem Fuhrmann Heinr. 
Hertell in Schirpitz ein Meſſer tief in den Rücken 
eſtoßen zu hahen. Zu ſeiner Entſchuldigung 
ührte er an, daß er dieſen Stich dem Hertell ver⸗ 
ſehentlich beigebracht habe, weil Hertell an der 
Schlägerei garnicht betheiligt geweſen ſei. Seine 
Abſicht ſei geweſen, einen anderen zu treffen. 


— (Aus dem Kammergericht) Ein 
Mädchen B. aus Weſtpreußen war beſchuldigt 
worden, ſich gegen die Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 24. April 1854, betreffend die Verletzungen 
der Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen 
Arbeiter, dadurch vergangen zu haben, daß ſie 
ohne geſetzlichen Grund ihren Dienſt bei einem 
Beamten verlaſſen habe. Das Schöffengericht er⸗ 
— — —— — sn 


— e 


Verzeihnng, daß ich die Damen beläſtigen 
mußte!“ 

Alma war an das Fenſter getreten und 
wandte ihm den Rücken zu. Heinrich Tann 
legte abſichtlich ſehr langſam ſeine Papiere 
zuſammen; er wartete auf ein freundliches 
Wort, aber dieſes Wort ward nicht geſprochen. 

„So empfehle ich mich Ihnen!“ ſagte er 
endlich bekümmert. 

Frau Paſtor reichte ihm die Hand. 

„Deuten Sie es meinem Kinde nicht 
übel, wenn es Ihnen Ihr Amt ſchwer ge— 
macht hat, aber wir ſind ängſtliche Frauen,“ 
ſagte ſie. ; 

Heinrich Tann blickte auf das junge 
Mädchen und ſah, daß ſie weinte. Er war 
kaum im Stande, ſeine Gemüthsbewegung 
zu unterdrücken, dieſes Mädchen, das er ſein 
ganzes Leben lang geliebt hatte, weinen zu 
ſehen. Er beugte ſich tief über die Hand 
der guten, alten Dame. 

„Ich bitte Sie, davon überzeugt ſein zu 
wollen,“ ſprach er leiſe, „daß ich niemals 
zugeben könnte, daß Fräulein Alma nur 
ein Haar gekrümmt würde! Adieu, Fräulein 
Alma,“ wandte er ſich dem immer noch am 
Fenſter ſtehenden jungen Mädchen zu, und 
ſtreckte ihr zögernd die Hand entgegen, 
„zürnen Sie mir nicht!“ 

„Ich mache mir nur ſelbſt Vorwürfe, daß 
ich überhaupt davon geſprochen habe!“ ent⸗ 
gegnete Alma leiſe, aber ſie legte doch ihre 
Hand in ſeine dargebotene Rechte, freilich 
nur für einen Augenblick, dann zog ſie die 
ſchlanken Finger ſchnell zurück. 

„Sie ſollen durch meine Schuld nie wieder 
weinen!“ ſagte Tann leiſe, und durch ſeine 
Stimme bebte die tiefe Neigung eines treuen 


Herzens. 
(Fortſetzung folgt.) 
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achtete die Angeklagte auch für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte dieſelbe zu 15 Mark Geldſtrafe Gegen 
dieſe Entſcheidung legte die Angeklagte Berufung 
bei der Strafkammer in Thorn ein und erzielte 
ihre Freiſprechung. Die Strafkammer hatte feſt⸗ 
geſtellt, daß die Angeklagte, welche noch unter 
väterlicher Gewalt ſtand, nur mit Einwilligung 
der Mutter, und ohne Einwilligung des Vaters, 
ſich vermiethet hatte. Unter dieſen Umſtänden 
erklärte die Strafkammer die Angeklagte für 
nicht ſtrafbar, da ein giltiger Miethsvertrag ohne 
Einwilligung des Vaters nicht abgeſchloſſen werden 
konnte. Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die 
Staatsanwaltſchaft das Rechtsmittel der Reviſion 
an das Kammergericht. Der Oberſtaatsanwalt 
trat der Reviſion bei und machte geltend, es ſei 
zu vermuthen, daß die Mutter im Einverſtändniß 
mit dem Vater der Angeklagten letztere ver⸗ 
miethet habe. Das Kammergericht wies aber 
die Reviſion der Staatsanwaltſchaft zurück und 
erklärte, die Ehefrau B. hatte keine vermuthete 
Vollmacht, den fraglichen Dienſtvertrag abzu⸗ 
ſchließen; ohne Genehmigung des Vaters fei dem⸗ 
nach kein rechtsgiltiger Dienſtvertrag zu Stande 
gekommen. 3 


() Aus dem se Thorn, 6. November. 
(Polizeiverordnung.) Der Amtsvorſteher des Be- 
e Oſtrometzko hat eine Polizeiverordnung er⸗ 
aſſen, nach welcher das Befahren der Lehmchauſſee 
von Oſtrometzko nach Scharnau innerhalb des 
Amtsbezirks Oſtrometzko bei naſſem Wetter oder 
im feuchten Zuſtande derſelben verboten iſt. Zu⸗ 
widerhandlungen werden mit einer Geldſtrafe 
von neun Mark, im Unvermögensfalle mit Haft 


bis drei Tagen beſtraft. 


Warme und kalte Farben. 

Nur wenige Frauen geben ſich die Mühe, 
darüber nachzudenken, wie es kommt, daß 
man ſich während des Winters in dunklere 
Farben kleidet als im Sommer. Man nimmt 
das ſo für ſelbſtverſtändlich hin und findet es 
ganz in der Ordnung; allenfalls giebt man 
die Erklärung, daß Fragen der Sauberkeit 
mitſprechen. Naſſes Wetter und Regen ſchaden 
den hellen Stoffen mehr als den dunkeln, 
oder wenigſtens ſieht man letzteren die Schäden 
nicht ſo bald an; kurz und gut, man nimmt 
die dunkeln Winterkleider als etwas Natür⸗ 
liches hin, wie man es mit dem Winter ſelbſt 
ja auch thut. Warum wir uns für klares 
Froſt⸗ und Schneewetter nicht jo gut helle 
Kleider anziehen wie für den Sommerſonnen⸗ 
ſchein, iſt eine Frage, die uns nicht ſonderlich 
viel Kopfzerbrechen verurſacht. 

Es giebt aber ſehr gut Gründe der Schön⸗ 
heit dafür, daß wir im allgemeinen an der 
Regel des dunkeln Winterkleides feſthalten. 
Im Winter, wo der Natur das Grün, dem 
Sonnenlichte die überſtrömende Leuchtkraft 
fehlt, erſcheinen alle Farben härter und ſchrei⸗ 
ender, als im Sommer. Der Kontraſt gegen 
das eintönige Grau der Häuſerwände und 
des Straßenpflaſters tritt ſtärker hervor; auf 
dem Lande hat der farbloſere Erdboden Die- 
jelbe Wirkung. Wir befolgen daher unbe- 


wußt ein äſthetiſches Geſetz, indem wir für 


den Winter dunkle Farben anlegen. Nun 
ſcheint es, daß die Mode oder die Mode⸗ 


damen im Laufe des 
Luſt haben, dieſem Schönheitsgeſetz ein Schnipp⸗ 
chen zu ſchlagen. Merkwürdigerweiſe zeigt 
ſich überall die Neigung, Mäntel und Jacken 
von heller Farbe zu tragen, und zwar von 
hochbunten, namentlich in Blau und Grün, 
weniger in neutralen Tönen, wie grau, grau⸗ 
braun, mode u. ſ. w. Auch für Straßen⸗ 
kleider und Koſtüme macht ſich die Richtung 
aufs „Lebhafte“ geltend, was um ſo mehr 
überraſcht, da im vergangenen Sommer Grund 
genug vorhanden war, über das gerade Ge⸗ 
gentheil zu klagen. Nun iſt es durchaus 
nicht unberechtigt, im Winter warme, voll⸗ 
tönige Farben zu tragen, nur die unklaren, 
gemiſchten und kühlen Töne ſollten unter allen 
Umſtänden gemieden werden. Sie erwecken 
beim Beſchauer ein Gefühl des Unbehagens 
und kleiden die Damen, die ſie tragen, unge⸗ 
wöhnlich ſchlecht, weil auch die Geſichtsfarbe 
im Winter anders erſcheint als im Sommer. 
Selbſt die von der Kälte gerötheten Wangen 
ſind nicht dieſelben wie die im Sonnenſchein 
erglühenden. Die Uebergänge ſind viel härter, 
und darum kleidet uns die Farbe im Winter 
nicht, die uns im Sommer gut ſtand. So 
erſchien z. B. eine hübſche, junge Dame auf 
der Straße in einem ziemlich hellen, blauen 
Kleide. Der Ton dieſer Farbe war an ſich 


ſehr ſchön; er mochte bei Lampenlicht jehr|- 


vortheilhaft ausſehen, auf der Straße war 
der Eindruck „einfach abſcheulich“. Aehnlich 
erging es einer anderen Dame in einem An⸗ 
zug von intenſiv braunrother Farbe, etwa 
dem ſogenannten Kreſſenroth. Dagegen trug 
eine andere ein reines, ſattes Dunkelroth und 
ſah darin ſehr hübſch und ſehr vornehm aus. 
Sie hatte nämlich die Kunſt verſtanden, einen 
wirklich warmen Farbenton zu wählen, der 
auch im trüben Winterlichte einen behag⸗ 
lichen Eindruck hervorrief, wozu er z. B. an 
einem heißen Sommertage durchaus nicht ge⸗ 
taugt hätte. 


Man klagt ſo viel über Luxus und Koſt⸗ 
ſpieligkeit der Frauenkleider, und doch wäre 
es ein ſehr leichtes, die Auslagen für den An⸗ 
zug zu vermindern, indem man aufs ſorg⸗ 
fältigſte nur das wählt, was wirklich gut aus⸗ 
ſieht. Das Bedürfniß uach Schönheit iſt ſo tief in 
der menſchlichen Natur eingewurzelt, daß es 
ſich nicht vernichten läßt. Ein unſchönes 
Kleid wird niemals lange getragen. Man 
verſucht, es durch koſtbaren Aufputz zu ver⸗ 
ſchönern, ohne Erfolg dabei zu haben. Viel 
wichtiger iſt es, beim Einkauf alle äſtheti⸗ 
ſchen Geſichtspunkte zu erwägen, denen ein 
Kleid gerecht werden muß, denn ein wahrhaft 


kommenden Winters, 


ſchönes Kleid wird geſchont, hält ſich lange 
und iſt deshalb das praktiſchſte. -n. 


Literariſches. 

Von Hofprediger Emil Frommel, dem bekannten 
und beliebten Valksſchriftſteller, erſcheinen dem⸗ 
nächſt im Verlage von Hugo Klein (Julius Pertz) 
in Barmen in einer neuen, eleganten Ausgabe die 
beiden Werke „Treue Herzen“, 3 Erzählungen, 
und „Feldblumen“, 3 Erzählungen, in der 
dritten Auflage. Da dieſelben im Buchhandel 
längere Zeit fehlten, ſo wird deren neues Er⸗ 
ſcheinen den zahlreichen Freunden des gemüth⸗ 
vollen Erzählers ſehr willkommen ſein. — Auch 
von der beliebten Verfaſſerin von „Ein Ver⸗ 
ſprechen“ und „Getreu bis in den Tod“, Freifrau 
A. v. Liliencron, erſcheint in dem genannten Ver⸗ 
lage endlich das ſeit Jahren mit Spannung er⸗ 
wartete Buch „Die Ulanenbraut“. 


„Die Verlagshandlung von Ferdinand Schö⸗ 
ningh in Paderborn kündigt ſoeben eine große 
illuſtrirte Prachtausgabe von Webers Drei- 
linden an, die mit 12 Heliogravüren und zahl⸗ 
reichen Vollbildern und Text⸗Illuſtrationen in 
Holzſchnitt aus der Künſtlerhand des Malers 
Karl Rickelt in München verſehen, in Folioformat 
in vornehmer Ausſtattung binnen kurzem erſchei⸗ 
nen wird. Der uns vorgelegte, mit großen Holz⸗ 
ſchnitt⸗Illuſtrationen ausgeſtattete Proſpekt läßt 
auf eine gediegene, wahrhaft künſtleriſche Darſtel⸗ 
lung von tiefer Auffaſſung des Weberſchen Meiſter⸗ 
werkes ſchließen, und können wir nicht unterlaſſen, 
unſere Leſer auf dieſe bedeutende Erſcheinung be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen, die für die dies⸗ 
jährige Weihnachtsfeſtzeit wohl das hervorragendſte 
Geſchenkwerk zu werden verſpricht. 


Mannigfaltiges. 
(Eine niedliche Kinder⸗ und 
Künſtler⸗Geſchichte) aus Hamburg er⸗ 
zählt die „Köln. Volksztg.“: Ein Enkel des 
berühmten Düſſeldorfer Altmeiſters Andreas 
Achenbach machte eines Tages in der Schule 
zu Hamburg die Bekanntſchaft eines Ham⸗ 
burger Jungen, der ihm erzählte, ſein Vater 
ſei Dekorationsmaler. Die Erwiderung des 
Kameraden war, daß ſein Großvater auch 
Maler ſei. „Iſt er denn aber auch ſo tüch⸗ 
tig wie mein Papa?“ fragte der Hamburger. 
„Ich glaube, ja,“ entgegnete der Kleine. 


„Aber mein Papa malt mit zwanzig Geſel⸗᷑. 


len!“ „Ja, dann wird er doch wohl bedeu⸗ 
tender ſein, als mein Großpapa,“ meinte der 
Enkel des Altmeiſters kleinlaut, „denn der 
malt all feine Bilder allein.“ 
(Mord und Selbſtmord.) Aus 
Warſchau wird gemeldet: Der Chemiker 
der Zündholzfabrik in Mſzezonow hat wegen 
Kündigung ſeine eigene Frau und den 
Fabrikbeſitzer durch Revolverſchüſſe tödtlich 
verletzt und dann Selbſtmord verübt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 6. November. 
niedr. hchſtr. 


Benennung Preis. 
1 
Weizen 100 Kiloſ 15 00 16 00 
Gebe e eee 
Gerſte - aaien „ 105014 00 
Aer „ 
Stroh (Richt )) 5 4 001(— — 
F „ 450 5 00 
Erbſen. „. 14 0018 00 
Fartoffenn 50 Riof 1 60 2 00 
! 8 8016 00 
Roggenmehl AT 5 7 2010 60 
Brot 2% Kilo — —— 50 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Bauchfleiſch r ” MT 
C „ 1-18] 100 
Schweinefleiſch 22 1 11001 — — 
Geräucherter Speck 7 11401 — — 
. £ 140 — — 
Sammelfleih. . h.. „ 1-90] 100 
Eßbutt ff 9 1 601 2 40 
ier 8 | 
Krebje aa aa il 
ale TET AN TET, EN AA 
Breſſen m — 70 CN e 
Schleie L 11001) — 
Hechte „ - 80 100 
Farguſchen . 
Barſ che „ 80 100 
Dr ˙ Fo „ 1120] 140 
arpfen . . 3 . . . * r 
en 3 „0 
ei 14 — 1201. — — 
1 Liter. | 
Petroleum en „ — 201. — — 
Spiritus 1101 — — 
A. (DEAE) SE „ 4-15] — — 


„Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, 
Fiſchen, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Aepfel 10-15 Pf. pro Pfd., 
Birnen 20—28 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro 
Pfd., Pilze 8 Pf. pro Näpfchen, Puten 2,50—3,80 
Mk. pro Stück, Gänſe 3,00—6,00 Mk. pro Stück, 
Enten 2,40—2,80 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
1,00—1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,00—1,20 
Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Haſen 
2,75 — 3,50 Mk. pro Stück, Rebhühner 1,80—2,00 
Mk. pro Paar. \ 


Finschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 


Marke Gloria, roth und weiss . Pfg. 9 — 
Harke Gloria extra, rm. à 70 Pig. j- 
Perla. A'Italia, rok und weiss . à 85 Pfg. E 2 


der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gesellschaft 


sind allgemein anerkannt vorzügl. Tischweine,. 
Zu beziehen durch: 


E. Szyminski, Ecke der Heiligengeist- u. Wind- 
strasse; Ed. Kohnert, Kolonialwaaren- u. Wein- 
Handlung; M. Kalkstein von Oslowski, Kolonial- 
waaren- und Weinhandlung. 


f Anfertigung aller Arten 5 
Limmer- und Saaldekorationen, ss 


Marquisen 
und Wetterrouleaux, 


4 


N Winter-Paletots . . . 
Hohenzollern-Mäntel . . 


Herren-Jaquet-Anzüge . 
Herren-Kammgarn-Anzüge 


Smolinski 


THORN, 


Seglerſtraße 30, im Haule des Herrn Keil. 
Reelles und billiges 


Spezialgeſchäft fir be ere Herren- u. Kuaben⸗Garderoben 


empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſou: 
GG ˙ĩ˙ ˙ð»'!¶·.·· ðᷣ ; ꝝũñ ñẽ TI? ITIITI TY? 


8 
; von 16,00 Mk. bis 35 Mk. \ 
N Winterjoppen fürs Haus u. Strasse von 6,00 Mk. bis 12 Mk. 

8 
N 
2 


Stoff- und Kammgarn-Hosen von 3,00 Mk. bis 12 Mk, 
; Herren-Gehrock-Anzüge in feinstem Kammgarn 30 bis 40 Mk. 


Stnaben-Anzüge u. Pelerinenmäntel, nur bejte Fabrikate, von 3 Mk. bis 15 Nl. 
in großer Auswahl, für jedes Alter. 


Grosses Lager In- und ausländischer Stoffe 


zur Anfertigung eleganter Garderoben mh Maaß 


; unter Garantie tadelloſen Sitzes, 
bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter Preisberechnung. Nicht ganz korrekt 
figende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 


Reparaturen werden zum Selbitkoftenpreife berechnet. Reiſedecken in großer Auswahl. 


A. Smolinski, Seglerſtraße 30. 


von 17,00 Mk. bis 30 Mk. 


von 14,00 Mk. bis 30 Mk. N 
von 17,50 Mk. bis 30 Mk. 3 
N 
N 
N 


. 


SSD SSS SND 
empfiehlt für Herbſt und Winter ſeine 


Herren 


Küufhaus M. 


NT 
FE 


Anzüge, Paletots, Neiſeröcke, Inter: 
ims-Saquets, Schulanzüge, Joppen 
und einzelne Beinkleider in allen 
Preislagen. 


müge und Paletote 
Knab end un He 


zu billigen aber streng festen Preisen. 


Jede Maaß beſtellung 


wird gutsitzend unter persönlicher Leitung eines 
tüchtigen Zuschneiders auf das beste im meinem Hause ausgeführt. 


in grosser Auswahl 


ae zu billigsten Preisen. 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstr. 


S. Leiser 


großen Beſtände 


S. Leiser. 


Den dun 4—5 Zimmer nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermiethen. Brombergerſtraße 56. 


W 
AT 


WR» 


Bekanntmachung 


betr. Stadtverordnetenwahlen. 

Wegen Ablauf der Wahlperiode ſchei⸗ 
den mit Ende dieſes Jahres folgende 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung aus: 

a. bei der III. Abtheilung: 
Ernſt Feyerabendt Er“ 
Ernjt Robert Hirſchberger (it in- 
zwiſchen bereits wegen andauern- 
der Krankheit ausgeſchieden / 
Alexander Preuß 
Wilhelm Mehrlein 
b. bei der II. Abtheilung: 
Adolph Kotze 
Robert Goewe 
Alexander Rittweger A 
Robert Tilk (ift inzwiſchen bereits, 
weil zum Stadtrath ernannt, aus⸗ 
geſchieden) 
©. bei der 1. Abtheilung: 

Karl Auguft Boethktfe . 

Karl Matthes (1ft inzwiſchen bereits, 
weil zum Stadtrath ernannt, aus⸗ 
geſchieden) 
ernhard Schlee 

David Wolff 
Außerdem iſt bereits innerhalb der 

Wahlperiode, weil verſtorben, aus⸗ 

geſchieden E 
d. bei der III. Abtheilung: 

Hermann Kolinski, deſſen Wahl⸗ 

periode bis Ende des Jahres 1898 
läuft. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren, ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahl bis 
Ende 1898 zu d werden 

1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 

theilung auf 
Montag, 9. November cr. 
vormittags von 10—1 Uhr 
und nachmittags von 3—6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch, 11. Novbr. cr. 
vormittags von 10—1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 

theilung auf 
Donnerſtag, 12. Novbr. cr. 
vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten im 


Stadtverordneten-Sibungsfanl 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 
Hierbei wird bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten der I. 
Abtheilung mindeſtens ein Hausbeſitzer 
ſein muß (vergl. 88 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). ; 
Da bei der III. Abtheilung die Er- 
ſatzwahl mit den Ergänzungswahlen 
in ein und demſelben Wahlakte 
verbunden werden, ſo hat jeder Wähler 
der III. Abtheilung getrennt zunächſt 
4 Perſonen, welche zur regelmäßigen 
Ergänzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, d. . auf 6 Jahre zu 
wählen ſind, und ſodann eine Perſon 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Ko- 
linski — Wahlperiode bis Ende 1898 
— zu bezeichnen. (Vergl. Geſetz vom 
1. März 1891, Artikel 1 Nr. 3 als 
Zuſatz zu § 25 der Städteordnung). 
Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an dem⸗ 
ſelben Orte und zu denſelben Zeiten 
1. für die III. Abtheilung am 16. 
November 1896, 

2. für die II. Abtheilung am 19. 
November 1896, 

3. für die J. Abtheilung am 20. 
November 1896 

ſtatt, wozu eg 5 dieſen Fall 

ierdurch eingeladen werden. 

e iR Oktober 1896. 


Der Magaiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde- 
ftenern für das 3. Vierteljahr — 
Oktober bis . — 15 l 
find zur Bermeidung der AUGEN: 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſten 

den 16. Nopember 18 

an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe während 
der Dienſtſtunden von 8 Uhr morgens 
bis 1 Uhr mittags zu zahlen. 

Im Intereſſe der 


Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den legten Tagen Vor- 
genannten Termins ſtets eim ſehr 


* 
** 
1 


KNA N ANR 


Q SA ziegel. Klinker, Formziegel jeder Art, 


Tarbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 2c. 
q Spezialität: Lochverblender 


DR DIE DIE NE RRR 
Dampfziegelei Antoniewo bei Thorn 


Grosser Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die ergebene Mittheilung, daß ich eines 
größeren auswärtigen Unternehmens wegen mein hieſiges Geſchäft auflöſe. 
Es bietet ſich dem p. p. Publikum Gelegenheit P gute Qualitäten in 


Kurz⸗, Weit- u. Wollwaaren, 


ſowie in 


ſümmtlichen Schneiderartikeln 


zu bisher noch unbekannt billigen Preiſen zu kaufen. Jeder Gegenſtand iſt mit dem feſten Ver⸗ 
kaufspreis verzeichnet, da ich ſämmtliche Artikel zu und unter dem Fabrikpreiſe abgeben werde. 


Der Verkauf geſchieht nur gegen Baarzahlung BE 


Saasen 
Gleichzeitig iſt nein Haus, ſowie Laden und Gaseinrichtung 


vom 1. Januar u. Is. zu verkaufen. 
WIIIIIIIIIIIIIIIITITIITIWIWIIIITIIIWG 
Mein Geschäft bleibt. der Umzeichnung der Waaren wegen, 3 Tage und zwar vom 7. bis 10. d. M., geschlossen. 


Der Ausverkauf beginnt Dieuſtag den 10. d. M. 


Hochachtend 


Max Braun u 


Breitestr. 
Nr. 9. 
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* Den Eingang der 


eiligegeiststr. A. K ki igegeiststr. ‚ 
me . e e Herbſt⸗ und Winterſtoffe 
aus⸗Telephonen. = zu Anzügen, Paletots etc. 


i re: pi 3 8 . RER 
Dieſelben zeichnen fich durch beſonders deutliche Lautübertragung x% zeige hiermit ergebenft an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen 


327000 ea nire ia AR Hohenzollern- und Kaiſermänteln, 
Intereſſenten, diebe in ee eee zu wollen in Schlafröcken und Paletots, 
Joppen, Anzügen, Hoſen, 


Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach 
ausserhalb franko. 4 5 > 5 
Knaben⸗Anzügen und Mänteln 
u ſehr ſoliden Preiſen. eg 


x 
i 4 
Hochachtungsvoll z 
2 Neust.Markl T len Jetes Neust, Markt 
W Wa Skalski 


Abth. II. elektriſche Neuheiten. % 


A. Nauck, 
Nr. 24. 


Torddeuiidre Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 
große ſilberne Medaille, 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Heil- 
ziegel, Brunnensiegel, Schornſtein⸗ 


Dr. Warschauer Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 
Mi N aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände zc. Proſp. franko. 


glaſirte Ziegel in brauner und grüner 


in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich. 


_ Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen 27 und 30 Mk. z. v. Bankſtr. 4. 


III ER EIH TIEITITT I) 


möbl. Wohn. mit Burſchengelaß 4 Stellerwohnung g — -y 
9 Coppernifusftr. 22. 


zu vermiethen. 


Herren-Barderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Oornom. 


ei vollſtändiger Auflöſung 

meines Geſchäfts empfehle die 
j neueſten diesjährigen Sachen in 
Kinder⸗ Garderobe, Damen - Bloujen, 
Moiré⸗Unterröcken, Matinés u. Stoffen 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. Das 
Lager muß bis Weihnachten geräumt 
fein. L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Fabrik 


von 


C. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 
Eke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus- 
führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 
ſowie ein Speicherkeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


Gerſtenſtraße 16. 
Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Bimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
Ein kl. möbl. Zim. Gerſtenſtr. 8, pt. 


Ein freundliches Zimmer 
(Hoch⸗-Parterre) 
zu vermiethen Katharinenſtr. 1. 


Im Neubau Schulſtr. 1012 find 
herrſchaftliche Wohnungen 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
zu vermiethen Hundeſtr. 9, I. 


Altſtädt. Markt 5 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze 
bewohnte III. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern und Zubehör pr. 1. April 
1897 zu vermiethen. Näheres im 
Komptoir von Marcus Henius. 

10": von 4 Zimm.nebjt Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Pr find möbl. oder un⸗ 
2 nl, Zimmer möblirt von ſofort 
zu vermiethen. Strobandſtr. II. I. 
Sep. gel. m. J., eb. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 
agerkeller zu verm. Gerſtenſtr. 6. 

Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 
gët! Bim., mit auch ohne Penſion, 

zu verm. Gerberſtraße 23, 3 Tr. 


Balkon⸗Wohnung, Zan, eb. 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, 
jowie eine kleinere Wohnung ift 
von ſofort zu vermiethen. 

G. Lemke, Worker, Rayonſtr. 8. 


E gut möbl. Rimmer, Kabinet und 


Burſchengelaß vom 15. November 
Näheres im Zigarren⸗ 


geſchäft Eliſabethſtraße 13. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Küche, Burſchen⸗ 
und Mädchengelaß, Stall für 2 Pferde, 
vom 1. 4. 97 Brombergerſtr. 62, II 
zu vermiethen. 


Drei kleine Wohnungen 


im Hauſe Brombergerſtraße Nr. 31, 
neben dem B aniſchen Garten, von 
ſogleich zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Schloſſermeiſter R. Majewski, 
Brombergerſtraße. 


Eine herrſchaftliche Wohunng 
von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 

J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


M. Z., K. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 


großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn den 29, Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


. 

Weſeler Geld Lotterie, Ziehung 
am 14. November er., Hauptgew. 
Mark 150,000, 100,000, Loſe 
1 a Mk. 11, ½ à Mk. 5,50; 

Berliner Ausſtellungs ⸗Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 25,000 i. W., 
Loſe à Mk. 1,10; 

Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 100,000, Loſe 
à Mk. 3,50 

Kieler Geld⸗Lotterie, Hauptgewinn 
Mark 50,000, Loſe à Mark 1,10 

empfiehlt 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 


Thorn, Gerberſtr. Nr. 29. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon - pianinos 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 
er Konſtruktion von 


400 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


. — 


liefert von 2 Mark an 


Russische Thee- Handlung 


B. Hozakowski, Thorn, vis-à-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 


m. a. o. Garten 


Familien-Wohn, zum 1. Januar 


zu verm. Casprowitz-Mocker. 
i. d. 2. Etg., 3 Rim., Kab. u. 
Wohnung Zub. verm. P. Trautmann. 


von ſogleich zu vermiethen. 


Remiſen S. Blum. Culmerſtr. 7. 
öbl. Wohnung mit Burſchengelaß 


zu vermiethen Gerechteſtr. 13. 


2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 


gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 
Breitestr. 27 (Raths-Apotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


Dr. Spranger's Heilsalbe 


Preis 50 Pf. 

benimmt verhütet 
Hitze und wildes 
Schmer⸗ Fleiſch, 
zen allen z cht jedes 
Wunden e Geſchwür 

und auf, ohne 
Beulen, zu ſchneid. 


Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Froſt⸗ und Brandſchäden ıc. Täg⸗ 
lich 2 1 flaſter. Bestandtheile: 
10. Oliv. Ol. Jecor, asell. Minium. 
Camphor raff. Colophon, Cöra flav. 
di Ng Ng Ng & Ng ig. Jig Ilg ug 
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Herrmann Thomas jun. 

Schillerſtraße 4. x 
bringt feine Niederlage ſämmtlicher 
Fabrikate der Honigkuchenfabrik von 
Herrm. Thomas in gefl. Erinnerung 
und empfiehlt gleichzeitig ſonntäglich 
friſches Gebäck in reicher Auswahl, 
als Elbinger Butterfladen 3 St. 10 
Pf.), das beliebte Kleingebäck (3 St. 
10 Pf., Anhaltskuchen, Marzipan u 
Mohnſchnitzel, alle Sorten kleiner Thee 
kuchen ꝛc., ſowie täglich Pfannkuchen 
in beſter Qualität Dtzd. 50 Pf.) und 
Frühgebäck ins Haus. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Rez 
ferenzen, zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen 
bei exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch: 
zeiten, Jugddiners ꝛc. bitte ich 
höflichſt ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ul.⸗Reg. v. Schmidt (J. Pomm.) Nr. 4. 


Gegen Wollsachen 

für 1 Pfd. 2 Mtr. Kleiderstoff v. 

55—130, für 1 Pfd. 2 Mtr. Zwirn 

v. 95 an (für Anzüge u. Regen- 

mäntel), für 2—4 Pfd. Kuh- u. 

Pferdedecken von 240 Pf. an. 

Läufer. Cheviot. Portiören. 

Ausverkauf 

von einem Posten Kleiderstoff 
für 1 Pfd. 1 Mtr. à 50 Pfg. 
mit 15 % Rabatt. 
Grünberger Wollweberei 

G. Allmendinger, Grünberg, Hessen. 


Haaren! 


Brillen! 


Großes Lager! Billigfte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damen- 
uhren von 12 Mk. an, gold. Damen- 
uhren von 20 Mk. an, Niekeluhren 
von 6 ½ Mk. an, 3 Jahre ſchriftliche 
Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 15 
Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 
ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- und 
Herren-Ringe mit Goldſtempel von 
3.50 Mk. an, Trauringe, Paar von 
10 Mk. an. Goldene und silberne 
Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten ete. 
zu billigſten Preiſen. Echte Granat- 
und Korallenwaaren in großer Aus- 
wahl. Rathenower Brillen und 
Pince-nez m. feinſten Kryſtallgläſern 
v. 1 Mk. an, in Nickel Stück 2 Mk. 
Reparaturen an Uhren, Gold- 
sachen und Brillen wie bekannt gut 
und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 
Altes Gold nehme in Zahlung. 


Jllustrire | 


Deine Annmcenu,Preis-Courante 
‚Ih. Niem rx abrik 
Berlin di Ritterstr#l. 
Im Leben nie wieder! 
Rothe Pracht⸗Betten 
mit kl. unbed. Fehl., jo lange Bor- 
rath iſt. Ober⸗, Unterb. u. Kiſſ., reich⸗ 
lich mit weichen Bettfed. gef., zuf. nur 
12 Mk. Hotelbetten 15 Mk., Extra⸗ 
breite 20 Mk., Preisl. gratis. Nichtp. 
zahle das Geld retour. 
A. Kirschberg. Leipzig 26. 


Lose 


zur 3. Berliner Gewerbe Ans- 
ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., à 1,10 M., 

ſind zu haben in der 

Gzpedition der „Thorner Prefle“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Alfred Abrah 


Breitestrasse 31. 


billigen, Areng feſten Preiſen 
entpfehle ich: 


in nur erprobt guten diesjährigen 


Winter-Qualitäten. 


tikofngen| 


für Herren, Damen und Kinder. 


& 2 
Zu bekannt auffallend .. 


Hauben, 


gutſihende Fabcons, aus beflem Material gefertigt. 


| Kragen u. Parells 


an Pielſeitigkeit und Billigkeit unerreicht. 


Want 


Muffen, 


G 
2 2 


225 


22 


2. 


er-Handschuhe und Strümpfe $ 


in allen exiſtirenden Qualitäten. 


Corſets, Regenſchirme, 


Röcke, Blousen, 


in enormer Ausmahl. 


die den Inhabern 4 Prozent Rabatt ein⸗ 
bringen, werden an der Kaffe auf: 
Wunſch an Jedermann gratis 
verabfolgt. 


Breitestrasse 31. 


Handarbeiten, 


"u Rabatt- Saarbücher, WE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


. 


Spoin Zi heilung 


Cocos- 
Läufer u. Teppiche 


für Contore, Bureaus, 
Gaſtzimmer, Speiſezimmer und 
Treppenflure. 


Läuferstoffe 
aus Wolle und Jute. 
Fußmatten. 


Linoleum 


unibrann, []⸗Mtr. 1,60 u. 2,85 Mk., 
bedruckt, [J⸗Mtr. 1,80 u. 3,30 Mk. 


Delmenhorster 


„Anker: Linoleum“ 


Ta | unibrann, (J⸗Mtr. 2,00 u. 3,40 Mk., 


bedruckt, Mtr. 2,25 u. 4,00 Mk. 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn 


Altſtädtiſcher Markt Ar. 23. 


Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Könige nunmehr genehmigten 


ſind zu haben. 


Feldbinden 


Heinrich Kreibich. 


Pelz-Waaren!! 


Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten 
Beachtung, als: 


Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken ꝛc. 


Werkſtatt für Anfertigung u. Aenderung auch für jede Reparatur 
n neueſten Facons, fachgemäß, ſauber und billig. 


5 ing, Cdhaus Greiteſtraße 7. 


Stammzüchterei der grossen, weissen Edelschweine 
(Yorkshire) der 
Domaine Friedrichswerth (Sachsen-Koburg-Gotha), 
Station Friedrichswerth. 
Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf 
den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 


125 Preise. 


Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den 
„Staats-Ehrenpreis‘. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, 
darunter „Ehrenpreis Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. 
Internationale Ausstellung Wien 1893, Siegerpreis für Schweine, 
Ehrenpreis der Stadt Wien. Die Heerde besteht in Friedrichswerth 
seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbar- 
keit. Nur formvollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu 
Zuchtzwecken ausgesucht und versandt. Mit Grund tadelnswerthe 
Thiere werden zurückgenommen. Unter 2 Monate alte Thiere werden 
nicht abgegeben. Die Preise sind fest. Es kosten: 2 bis 3 Monate 
alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 
Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
Sprungfähige Eber (200—300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. 
Erstlings-Sauen (Gewicht bis 3½ Ctr., 250—300 Mk.) sind stets 
vorhanden. Garantie gesunder Ankunft ros ekt welch. Nähere 
auf jeder Station übernehme ich. p über Aufzucht 
u. Fütterung u. Versandt - Bedingungen enthält, gratis und franko. 

1—1!/,jährige, reinblütige Holländer Bullen sind stets 
vorhanden. Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein 
nach Körperformen, sondern zunächst nach dem Milchreichthum und 
dem Fettgehalt der Milch ihrer Mütter ausgesucht. 

Friedriehswerth 1896. Ed. Meyer, Domainenrath. 

NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weit- 
gehendste Belehrung über Zucht, Futter und Haltung der Schweine finden 
wollen, empfehle ich das von mir in neuer Auflage herausgegebene Buch 


der Thaer-Bibliothek, Die Schweinezucht, Verlag von Paul Parey, Berlin SW., 
10 Hedemannstr. Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl. zu bez. 


Berliner 


| i tee 
Muſik-Inſtrumente 


fred Abraham, 


Saiten, Seftandtheile uſw. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 
Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 
Einzige U 
fachgemäße Reparatur ⸗Werkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


D. Körner 
Sarg-Magazin, 
Bäckerſtr. 11, _- 
empfiehlt L — 


allen Größen 
und 


Preislagen. 


Waid- . Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocher. 


Aufträge ber Poſtkarte erbeten, 


Reparatur⸗-Werkſtatt 


für 


Nähmaschinen 


aller Syſteme 
prompt und billig. 
Singer Co. A.-G. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 35. 


Adam Kaezmarkiewiez'ſche 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt⸗Etabliſſement 


für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern zc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 


* 


2. Beilage zu Nr. 264 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 8. November 1896. 


Nordlands⸗Bilder. 


14 

Hoch im Norden Europas geht eine Sage, 
daß Gott, als er die Erde geſchaffen und 
fertig war mit ſeinem Werke, plötzlich in 
ſeinem Nachſinnen geſtört wurde durch den 
Fall eines ungeheuren Körpers, der in die 
Fluten des Weltmeeres ſtürzte. Der Schöpfer 
blickte auf und gewahrte den Teufel, welcher 
ein ungeheures Felsſtück herbeigebracht und 
in die Tiefe geſchleudert hatte, daß die Achſe 
der neuen Schöpfung davon erzitterte und 
noch ſchwankt bis in unſere Tage, ja bis in 
alle Ewigkeit. Vor gänzlichem Verderben 
bewahrte der Herr ſein Werk durch ſeine 
Macht und Stärke. Er hielt es mit ſeiner 
gewaltigen Hand, mit der andern drohte er 
dem böſen Feind, daß dieſer heulend von 
dannen floh; aber überall wogte finſteres 
und zerriſſenes Geſtein aus den Waſſern und 
füllte das Meer mit unzähligen Klippen. 

Gott der Herr warf einen Blick der Trauer 
und des Erbarmens auf die Einöde, dann 


nahm er, was noch übrig geblieben an ſchwar⸗ 


zer, fruchtbarer Erde und ſtreute es über die 
Felſen. Doch das wenige reichte nicht hin! 
Kaum ward in Spalten und Gründen der 
Boden bedeckt. Nur an wenigen Stellen 
kann der Fruchtbaum gedeihen, können Saaten 
reifen. Je weiter nach Norden, deſto geringer 
wurde die Gabe, bis endlich nichts mehr 
übrig war. Da mußte des Teufels Werk 
beſtehen bleiben, wie es war. 

So, erzählt die Sage, entſtand Norwegen. 
Ein Land, das in wirrem Gemiſch Alpen 
und Meer zeigt, das in ſeinen Wäldern noch 
Wölfe und Bären hegt und nahe dem Herzen 
Europas, zwiſchen zwei Sonnenaufgängen 
erreichbar, doch noch Urwald und Urnatur 
bietet. Wir wollen die Lande aufſuchen, in 
denen unſer Herrſcher alljährlich Erholung 
ſucht, zu dem in neuerer Zeit Tauſende wall- 


fahren. TA 
Der Ausgangspunkt unſerer Reife ift 
Berlin. Hier wird die Expedition ausge⸗ 


rüſtet, und der Vorbereitungen ſind nicht 
viele. Wir wollen unabhängig von Eiſen⸗ 
bahn und Wagen ſein. Darum nur das 
Nothwendigſte! Ein halbes Dutzend Kragen, 
eine gute Feldflaſche, einen tüchtigen Stock 
und einen mäßigen Kreditbrief! Wer eine 
Tour in den Grunewald unternimmt, hat ge- 
wöhnlich mehr zu tragen; man merkt uns 
die Nordlandsfahrer nicht an. Zu dreien 
wird der „Ausflug“ unternommen. Der 
Schnellzug trägt uns in zwei Stunden nach 
Stettin. Fajt im Fluge verging die Zeit. 
Eine däniſche Unterhaltung, zur Uebung 
veranſtaltet, hatte alle Aufmerkſamkeit ge⸗ 
feſſelt. Wir laufen in Stettin ein und wandern 


Der Martinstag und die Winter⸗ 
witterung. 

Der Martinstag iſt dem Gedächtniß des 

heiligen Martinus gewidmet, der anno 401 

als Biſchof von Tours ſtarb. Während nun 


die katholiſche Kirche den 11. November als 
Martinstag betrachtet, gilt bei den Proteſtan⸗ 


ten wiederum der 10. November als „Martini“, W 


weil der große Reformator Luther an dieſem 
Tage getauft und mit dem Namen Martinus 
belegt wurde. 


Biſchof Martin iſt uns zum Kalender⸗ 
heiligen des 11. November geworden. Als 
ſolcher war er Stellvertreter des germaniſchen 
Göttervaters Wodan (rnordiſch: Odin), der 
in den letzten Zeiten des Heiligthums „die 
Attribute aller Gottheiten in ſich vereinigt“. 
Wodan war bei unſeren Altvordern nicht nur 
der ſtarke Kriegsgott, ſondern auch Beſchützer 
der Feldfrüchte und Förderer der Ernte, wie 
aus vielen einſchlägigen Gebräuchen hervor⸗ 
geht. Sobald unſere germaniſchen Vorfahren 
im Herbſte den reichen Segen der Felder, 
Gärten und Weinberge eingeheimſt hatten, 
feierten fie dem hohen Ernte- und Wetter- 
gotte Wodan glänzende Dankfeſte, an deren 
Stelle man ſpäter die Gedächtnißtage der 
chriſtlichen Heiligen Michael und Martin 
ſetzte; der 29. September und 11. November 
„Michel“ und „Merten“ waren mithin Neben⸗ 
buhler; an die heute noch gefeierten Kalender⸗ 
tage beider knüpften ſich dieſelben Gebräuche. 
Das erklärt ſich aus dem Umſtande, daß das 
Michaelsfeſt an Stelle des altgermaniſchen 
Jahr⸗ und Winteranfangs ſteht, während 
am Vorabend des Martinstages der Winter 
nach julianiſchem Kalender anhebt. Ueber⸗ 
haupt ſcheint auch der 10. November mit 
dem natürlichen Winterbeginn ſcheinbar zu⸗ 
ſammenzufallen, weshalb gerade der Tag 
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frohgemuth zum Bollwerk hinaus. Der Oder⸗ 
ſtrom mit unzähligen Schiffen und Kähnen 
liegt neben uns. Fieberhaft haſtet hier der 
Verkehr. Die Krähne knarren und ächzen. 
Der Spreekahn, der aus Berlin kommt, giebt 
ſeine Ladung an einen engliſchen Dampfer 
ab. Ein „Auſtralier“, ein ſeltener Gaſt in 
Stettin, lädt ſeine Ballen aus. Uns kann 
das rege Hafenbild, das wir ſonſt ſtunden⸗ 
lang betrachteten, heute nicht feſſeln. 

Das Ziel unſerer Wünſche iſt der däniſche 
Dampfer C. P. A. Koch, ein ſchmucker 
„Kaſten“, der uns heute noch tragen ſoll. 
Endlich haben wir den Quai der „Forenede 
Dampskibselskab“ erreicht und das Schiff be⸗ 
ſtiegen. Eine Kabine iſt bald gefunden. Aber 
wie allein bleiben?! Wer noch keine See- 
reiſe mitgemacht hat, kann ſich von den 
Wohnungsverhältniſſen zur See keinen rechten 
Begriff machen. Man ſtelle ſich einen ge- 
wöhnlichen Bücherſchrank vor. In jedem 
Fach liegt einer. Dag find die vielbejunge- 
nen Schiffskojen. In unſerer Kabine follen 
vier Paſſagiere „eingepökelt“ werden. Schreck⸗ 
licher Gedanke! Doch unſer Steward iſt kein 
Unmenſch, und ein Trinkgeld führt ihn auf 
den richtigen Weg. Durch Ausſchrauben der 
Haken demolirt er das vierte „Bett“. So 
haben wir Hoffnung, allein zu bleiben, wenn 
nicht in Kopenhagen noch Unglück paſſirt. 
Von unſerer Seite iſt jetzt alles gefechtsklar, 
und die Reiſe kann losgehen. 

Bis zur Abfahrt ſind noch zwei Stunden 
Zeit. Benutzen wir ſie, um bei Albert Timm, 
dem bekannten Stettiner „Auswandererwirth“ 
eine gründliche Reſtauration vorzunehmen, 
und hoffen wir von der Zukunft das Beſte. 
Die Vorleſung eines Irrſinnigen. 

Im Hörſaale der Klinik für Geiſtes⸗ 
kranke im Allgemeinen Krankenhauſe in 
Wien, deren Vorſtand Hofrath Dr. Freiherr 
v. Krafft⸗Ebing iſt, ereignete ſich kürzlich 
der bemerkenswerthe Fall, daß ein Geiſtes— 
kranker auf deſſen Lehrkanzel mit Zuſtim⸗ 
mung des Profeſſors den Hörern eine nahezu 
dreiviertelſtündige Vorleſung über ſeine eigene 
Geiſteskrankheit hielt. Der Mann war neulich 
aus dem Abgeordnetenhauſe durch die Polizei 
auf das Beobachtungszimmer der bezeichneten 
Heilanſtalt gebracht worden. Vor mehreren 
Tagen trieb ſich nämlich in den Couloirs des 
Abgeordnetenhauſes ein Mann herum, der 
bald dieſen, bald jenen Abgeordneten zu 
ſprechen wünſchte und dann in herriſchem 
Tone die Einbringung von allerlei Jnter- 
pellationen verlangte, die er ſelbſt aufge⸗ 
zeichnet hatte. Man ſah ſofort, daß man es 
mit einem Wahnſinnigen zu thun hatte, und 
ließ ihn durch einen Sicherheitswachmann 


wegführen. Der Irrſinnige, der gegen den, 


den periodiſchen Irſinnsfällen“, lautete die 
Antwort. 
Profeſſor erwiderte hierauf: „Ich bitte, Ihren 


wild auf und ſchrie: 


Faſſung bringen, 


Wachmann und auf dem Kommiſſariate auch 
gegen den journalführenden Polizeikommiſſar 
thätlich geworden war, wurde nun der pfychia⸗ 
triſchen Klinik eingeliefert, woſelbſt Profeſſor 
v. Krafft⸗Ebing in ihm einen alten Bekannten 
erkannte, welcher regelmäßig einmal im Jahre 
wegen periodiſch auftretenden Wahnſinns 
auf dieſe Klinik gebracht wird. Der Profeſſor 
erklärte in ſeiner geſtrigen Vorleſung, daß 
dieſer erblich Belaſtete — fein Vater und 
drei ſeiner Geſchwiſter ſind in der Irren⸗ 
anſtalt geſtorben — an jener troſtloſen Art 
des „periodiſchen“ Irrſinns leide, in welcher 
er zu gewiſſen Zeiten in eine „maniakaliſche 
Exaltation“ verfalle, während ein Laie ihn für 
einen geiſtreichen, witzigen Menſchen und nicht 
für einen Geiſteskranken halten möchte. Es 
ſei mit dieſer Exaltation, betonte der Ge⸗ 
lehrte, wie mit der Begeiſterung und der 


angeregten Stimmung, die man ſich etwa 


durch den Genuß eines guten Champagners 
hole. Der Patient befinde fih gegenwärtig 


in einer ſolchen Exaltation und, fuhr Profeſſor 
v. Krafft⸗Ebing fort, „er hat mich} um die 


Erlaubniß gebeten, Ihnen, meine Herren, an 
meiner Statt eine Vorleſung halten zu 
dürfen. Um Ihnen ein Bild von dieſem 


Krankheitszuſtande zu bieten, will ich ihn 
Er wird jetzt in jeinem, 
Irrſinn geiſtreicher und witziger ſprechen, als 


gewähren laſſen. 


er es in normalem Zuſtande jemals im Stande 
wäre.“ Auf einen Wink des Profeſſors betrat 


nun der Patient, ein gelehrt ausſehender Herr 
mit langem Bart und Haupthaar und mit 
Augengläſern den Hörſaal, beſtieg gelaſſen 
das Podium und ſchickte ſich an, ſeine Vor⸗ 
leſung zu beginnen. 
unterbrach der Profeſſor die Stille und rich⸗ 
tete, an ſeinen „Supplenten“ gewendet, die 
Frage: 
über welchen Gegenſtand Sie meinen Hörern 


In dieſem Augenblicke 


„Geſtatten Sie, daß ich Sie frage, 


die Vorleſung halten wollen?“ — „Ueber 
den ſogenannten maniakaliſchen Zuſtand in 


(Bewegung im Auditorium.) Der 


Vortrag zu beginnen.“ — Der Patient be⸗ 
gann nun zu ſprechen, ſprang aber plötzlich 
„Dort lacht jemand. 
Wem etwas an meinem Vortrage lächerlich 
erſcheint, 
Profeſſor v. Krafft⸗Ebing: „Beruhigen Sie 
ſich, es lacht niemand.“ Der Patient: „Doch, 
doch. Hinaus mit ihm!“ Der Profeſſor läßt 
ſich aber durch dieſe Szene nicht aus der 
er kennt ſeine Leute und 
ſagt mit deutlicher Betonung: „Die Herren 
find auf ihren Vortrag ſehr geſpannt; es 
wäre ſchade, denſelben zu unterbrechen. . 


daß man auf feinen Vortrag geſpannt ſei, 


„Martini“ in ganz beſonderer Beziehung 
zum Winter ſteht, ſo daß man von der 
Witterung dieſes Datums viele wichtige 
Schlüſſe auf die meteorologiſche Beſchaffen⸗ 
heit des bevorſtehenden Winters zu ziehen 
ſich bemüht. 

St. Martin wird bekanntlich als Reiter 
dargeſtellt, was deutlich an den germaniſchen 
odan erinnert, der auf ſeinem achtfüßigen 
Schimmel Sleipnir die üppigen Fluren durch⸗ 
ſprengte. Hört man nun im bayeriſchen 
Lechrain die Redensart: „Sankt Martin muß 
noch ein Heu für ſein Röſſel finden“, ſo iſt 
dabei nicht an die Witterung zu denken, die 
etwa noch herbſtliches Wieſengras zeitigen 
müßte, ſondern es wird damit erinnert an 
jenen altgermaniſchen Erntebrauch, 


Halme für das erwähnte Roß des gütigen 
Altvaters Wodan im Felde ſtehen zu laſſen. 
In katholiſchen Ländern ſagt die Bevölkerung 
auch wohl: „Martin kommt auf dem Schimmel 
geritten!“ Dieſe bildliche Ausdrucksweiſe 
wird nämlich vom Fallen des erſten Schnees 
gebraucht, das ſich häufig zu Martini er⸗ 
eignet, weshalb eben dieſer Tag auch als 
kältebringend gilt: 
„Sankt Martin — 
Feuer im Kamin.“ 

Behaupten die Bewohner Oberſchleſiens: 
z Martin reitet gern auf weißem Pferd“, jo 
iſt das ebenfalls eine bildliche Veranſchauli⸗ 
chung des Schneegewölks und ſeines weißen, 
flockigen Inhalts, welche ſich hier mit dem 
Roſſe des ritterlichen Biſchofs und damit 
auch mit Wodans achtfüßigem Grauſchimmel 
verſchmilzt. „An St. Martin ſcherzt der 
Winter nicht: Schnee und Froſt kommen mit 
Gewalt“, wie die böhmiſchen Czechen wiſſen 
wollen; denn obwohl man nach dem italieni⸗ 


ſchen Sprichworte: „Der St. Martinsſommer 


beim 
Schneiden der Gräſer und Getreide die letzten 


dauert drei Tage und ein bischen“ — die 


Zeit um den 10. November herum im „Land, 


wo die Zitronen blühen“ — für noch warm 


halten ſollte, ſo hört man doch in Mailand 


den nicht nur wohlmeinenden Rath: 
„An Sankt Martin — 
leg Holz aufs Kamin“, 
ſondern auch den Erfahrungsſatz: „Am Tage 
Allerheiligen (1. November) kleiden ſich die 
Großen warm, an St. Martin thut es Groß 
und Klein.“ Darum pflegen auch die Veneti⸗ 
aner mitleidsvoll zu ſprechen: „Von Martini 
bis zum Weihnachtsfeſt geht es jedem Armen 
ſchlecht“ — und begründen diefe ihre Be- 
hauptung durch die Wetterregel: 
„Um Sankt Martin — 
pflegt der Winter anzuzieh'n.“ 

Es iſt mit Hinſicht auf dieſen Umſtand 
auch erklärlich, weshalb der November in 
mittelalterlichen Urkunden neben dem Dezem⸗ 
ber und Januar vorzugsweiſe den Namen 
„Wintermonat“ führt. 
Martini ehemals ſowohl für den Anfang des 
Winters als auch des neuen Jahres, wie 
denn auch in Deutſchland die Martinizeit in 
gewiſſer Beziehung als Jahresbeginn ange⸗ 
ſehen geweſen ſein muß. Bei den Angel- 
ſachſen begann nach Beda der Winter mit 
dem Oktober, während ihn wiederum alt⸗ 
deutſche und nordiſche Kalender mit dem 
Tage Clemens anheben laſſen, alſo am 23. 
November. Die oft noch gehörte Ausdrucks⸗ 


weiſe: „Martin iſt ein harter Mann“ hat 


weniger auf die ; talte Witterung Bezug, 
ſondern weil mit dieſem Abſchluß des bäuerli⸗ 


chen Erntejahres auch der Pachtzins erlegt 


werden mußte, wie das heute vielfach noch 
üblich iſt; ſo kamen arme und läſſige Leute 
wohl leicht zur Veranlaſſung jener Redensart, 
während die reichen Beſitzer wiederum klagten: 
„Martin iſt ein ſchlechter Bezahler!“ 
In vielen Gegenden glaubt nun auch das 


der ſoll ſich entfernen, hinaus!“ 


.jer im Knopfloche trägt. 
Ich bitte Sie fortzufahren!“ Die Verſicherung, 


In Frankreich galt 


ſchmeichelte dem Patienten, und er ſetzte denn 
auch ſeinen Vortrag fort. Er ſprach über 
ſeine eigene Krankheit, über deren Symptome, 
über die Pſychiatrie im allgemeinen, die er 
mit der Philoſophie verglich. Er ſei nämlich 
Philoſoph, aber auch in der Piychiatrie be- 
wandert, und er kenne auch ſämmtliche Schriften 
und Werke des Profeſſors Krafft⸗Ebing, auf 
den er indeß mit „neidloſer Bewunderung 
herabſehe“. Aber doch habe die Piychiatrie 
eigentlich nichts Poſitives geleiſtet, ſie habe 
höchſtens Nomenclaturen geſchaffen. „Da 
ſchreibt man an die Tafel über meinem Bette: 
P. P. Wäre ich immer ſo gut geſtimmt 
wie jetzt, ſo würde ich es für eine Abkürzung 
für „Per Polizei“ erklären; denn ich bin 
„Per Polizei“ hierher gebracht worden. Ich 
weiß aber ganz gut, daß es Paralysis pro- 
gressiva bedeutet. (Bewegung im Auditorium.) 
Wir Philoſophen,“ ſo ſchloß der Geiſteskranke, 
zu Profeſſor v. Krafft⸗Ebing gewendet, ſeine 
Vorleſung, „wir werden Euch Piychiater ver- 
treiben, Euch unmöglich, Euch unnöthig machen. 
Die Pſychiatrie wird von der Philoſophie 
verdrängt werden.“ Es verdient bemerkt zu 
werden, daß der Vortrag des Geiſteskranken 
— dieſe Vorleſung in der Vorleſung — jtellen- 
weife von den Hörern durch einen keines⸗ 
wegs ironiſchen Beifall unterbrochen wurde. 
Die Heiterkeitsausbrüche der Hörer bei ſeinen 
eingeſtreuten Witzen ließ ſich der Geiſtes⸗ 
kranke ruhig gefallen. Nachdem er ſich mit 
einer Verbeugung empfohlen und aus dem 
Saale entfernt hatte, nahm die eigentliche 


Vorleſung, die des Profeſſors, ihren Fortgang, 


wobei der Gelehrte noch folgende intereſſante 
Aufſchlüſſe ertheilte: Der Unglückliche, der in 
Graz das Gymnaſium beſuchte, war in allen 
Klaſſen Vorzugsſchüler und verfiel erſt kurz 
vor der Maturitäts⸗Prüfung in einen Zuſtand, 
der leider von den Gymnaſial⸗Profeſſoren 
mißverſtanden wurde. Dieſelben hatten keine 
Ahnung, daß die plötzlich eingetretene Ausge⸗ 
laſſenheit des jungen Mannes und ſeine 
ſchlimmen Streiche Symptome eines aus⸗ 
brechenden Irrſinns ſeien — und der damals 
achtzehnjährige junge Menſch wurde wegen 
ſeines Verhaltens kurz vor der Maturitäts⸗ 
Prüfung relegirt. Er verſuchte ſich dann 
in verſchiedenen Lebensſtellungen als Eiſen⸗ 
bahnbeamter, als Privatſekretär, als Rezitator 
u. ſ. w., bis er in den periodiſchen Irrſinns⸗ 
zuſtand gerieth, der ſich leider alljährlich 
wiederholt. Daß er ſich für einen Doktor 
der Philoſophie der Univerſität Roſtock aus⸗ 
giebt, dürfte auf dieſelbe Eitelkeit zurückzu⸗ 
führen ſein wie das phantaſtiſche Ordens⸗ 
band eines garnicht exiſtirenden Ordens, das 
Jedenfalls beſitze 
der jetzt 46 jährige Mann — der Profeſſor 
vermied es natürlich, deſſen Namen zu nennen 


Volk, daß Martin nicht nur den Winter ein⸗ 
leite, ſondern auch deſſen Witterung in 
prophetiſcher Weiſe erkennen laſſe: 

„Zu Martini Sonnenſchein — tritt ein 
kalter Winter ein“, heißt es faſt überall, 
und in der Pfalz meint man in gleicher 
Weiſe: „Iſt es an Martini trüb, ſo wird 
ein leidiger, iſt es aber hell, ein kalter Winter 
folgen!“ 

Da der Landmann nun einen warmen 
und feuchten Winter verabſcheut, ſo iſt auch 
das Vorzeichen deſſelben, nämlich ein nebliger, 
unfreundlicher Martinstag, nicht gern geſehen: 

„Wenn zu Martini Regen fällt, iſt's mit 
dem Weizen ſchlecht beſtellt“ — heißt es am 
Niederrhein, während die Bayern meinen: 
„Iſt's um Martini trüb, wird der Winter 
auch nicht lieb!“ Die Polen haben folgende 
Bauernregel: „Wenn die Gans vor Martini 
auf dem Eiſe ausglitſcht, ſo kann ſie nach 
St. Martin ins Waſſer tauchen!“ Ueber⸗ 


Martinus eine gewiſſe Rolle, und das mit 
Recht, denn ſie war ſeinem heidniſchen „Vorder⸗ 
mann“, dem altgermaniſchen Wodan, ein ge⸗ 
weihter Vogel. Allgemein iſt darum der 
Glaube verbreitet, daß man aus dem Bruſt⸗ 
bein der gebratenen Martinsgans die 
Witterungsbeſchaffenheit des nächſten Winters 
zu erkennen vermöge. Iſt dieſer ſprenkel⸗ 
förmige Knochen braun, ſo giebt es mehr 
Schnee als Kälte, während die weiße Färbung 
mehr Kälte als Schnee erwarten läßt. 


bläulich ausſehen ſollte, ſo befürchtet man in 
Böhmen einen regneriſchen, warmen Nach⸗ 
folger des Herbſtes. 

Wir wollen nicht wünſchen, daß „die 
Gänſe um Martini auf dem Eiſe ſtehen“, 


denn ſonſt „müſſen ſie zu Weihnachten im 
Kothe gehen“. b j 


haupt jpielt die Gans im Leben des heiligen ; 5 


ö wart Falls 
aber das vielverſprechende Bruſtbein ganz 


— einen hohen Bildungsgrad, und er würde, nehmen Alt⸗Berlin, welches von dem ur⸗ erſtand. 
wenn nicht die periodiſchen Irrſinnsfälleſprünglichen Geſellſchaftskapital von 250 000 bereits begonnen worden. gewählten Berufe gefühlt. Hättes ich das 
auftreten, in jeder ſozialen Stellung Tüchti⸗J Mark blos 62 000 k M. erforderte, wird feinen (Zum „Iltis“ ⸗ Untergang.) Im [Glück, noch einen Sohn zu beſitzen, ſo würde 
ges leiſten können. Er ift aber rettungslos] Aktionären ungefähr 300 pCt. Dividende aus] neueſten Heft der „Marine⸗Rundſchau“ wird ich auch dieſem, ſoweit es an mir läge, den 


Mit dem Abriß der Gebäude ift|geben habe. Er Hat fiH glücklich ingdem frei 


verloren. . .. Damit ſchloß der Profeſſor zuzahlen in der Lage fein. Dagegen werden die der Brief mitgetheilt, den ein Vater, deffen [Eintritt nichtkverſagen.“ 
ſeine Ausführungen über den bemitleidens-J[Geſellſchafter der Ausſtellung „Kairo“ wohl] Sohn bei dem Untergang des „Iltis“ den Werantiworttih für dee Mebätiion: Peine. Maarimanm in den 


ohne Verluſt davonkommen, aber auf die er⸗[Tod gefunden, an den Kommandirenden 
hoffte Dividende verzichten müſſen. Die Ein-| Admiral von Knorr gerichtet hat: „Trotz 
nahmen und Ausgaben dieſes Unternehmens] meines großen Verluſtes und Schmerzes bin 


werthen Kranken. 


Mannigfaltiges. 


(ueber die finanziellen Ergeb- halten ſich die Waage. Auf Abbruch meiſt⸗ ich weit entfernt, es zu bedauern, daß ich ) ie 
niſſe der Neben⸗Ausſtellung en) bietend verſteigert worden ift Die Sonder- meinem in der Blüte der Jahre heimge⸗ F n beten in een ae und 


auf der Berliner Gewerbeausſtellung werden] Ausſtellung „Alt⸗Berlin“, welche zum Preiſe gangenen einzigen Sohne die Genehmigung 


von Elten & Keussen, kann, Crefi 
jetzt nähere Angaben bekannt. Das Unter⸗von 11000 Mark ein Abbruchsunternehmer zum Eintritt in die kaiſerliche Marine ge- s, Yndiung, Grofeld: 


Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


19, Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. . ‚4 Raie 195. Ral Prenh. Lotterie, 
Nur die Gewinne über 240 Mart find den betreffenden 
Nummern in en, beigefügt. 


260 68 82 456 700 843 1099 248, 436.77 692 98 750 
52 894 164 36 


Ziehung vom 6. November 1896, Bormittngd. 
Nur die Gewinne über 240 Mark ſind den betreffenden 
Nummern in De beigefügt. 

(Ohne Gewähr.) 
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MIZZI ET ET ENT 


J. Prylinski, 


nd 
2 Seglerſtraßße Ur. 28 THORN. geglerſtraße Ur. 28, 
® empfiehlt fein gropes Lager 


© hocheleganter Herren-, Damen- und Kinderstiefel, 


3 von beſtem Material gene zu äußerſt billigen Preiſen. 


480001 559 95 623 225000 12 148 83 200 98 316 536 79 


set Éu meri . Eng 


Das hochgeehrte Publiküm von Thorn und Umgegend mache ich hiermit ergebenſt darauf aufmerkſam, daß 


ich mein Geſchäft nach der 
Culmerstrasse Nr. 12 


verlegt und durch ein reichhaltiges Lager von 


Glas, Porzellan, Hänge⸗ und Steh⸗Lampen, 


9 


2 


Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchuhe und 
Filzitiefel, ſowie eu. Gummiſchuhe. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell 
ausgeführt. 


OH HH HH HH HS 


Rürkladung 
für i Möbelwagen nach Breslau, 


hyi „ Berlin 
Palinterie u. Eiche -Waaren, Steingeschirr aminas | | . Möoiichen 


Woche die neuesten 
Abreiss- und Luxus- 
kalender pro 1897 
zur Ausstellung ge- 


Enten u. Gänse, 


geſchlachtet, a Pfund 55 Pf. iind 
zu haben; auch nimmt Beſtellungen 


ſowie ſämmtlichen 


Haus- und Küchengeräthen 


bedeutend vergrößert habe. bracht. entgegen. A. Rutkiewiez. 
Ich werde nach wie vor ſtets bemüht ſein, meine geehrte Kundſchaft reell und zu ſoliden Preiſen zu bedienen, Justus Wallis, Ii den n aut le n e nd le 
und bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. Papierhandlung. Geſchaſt ſuche von sogleich eine ger 


wandte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Herm. Lichtenfeld. 


Die Fabrikräume 


der früheren C. A. Schultziſchen Tiſchlerei, (Eliſabeth⸗ u. Strobandſtraßen⸗ 
Ecke) find von ſofort auf ca. 9 Jahre mit oder ohne ca. 6 pferdigen Gas- 


Hochachtungsvoll 


Gustav uhr 


Ha thi l 1 motor zu verpachten. Dieſelben umfaſſen: 
Uühmuaſ. chinen | Sihmiedeeiferne Gummiſchuhe! en padt 150 und rs be 
e niert diene set: 15 20000M | Mm, a Gar 
A. Seefeldt. Brüdenſtraße 16. E N j 2 Tr., werden Gummiſchuhe ort werden hinter Bankg. und innerhalb y Be ar ; 30 N 


2/, der Feuerverſicherung auf ein neu 
ausgeb. Stadtgrundſtück von ſofort 
geſucht. Adr. von Selbſtverl. erb. 
unt. J. A. d. d. Exped. d. Ztg. 


und reparirt wie neu. 


Möbl. Wohnung, 
mit auch ohne Burſchengelaß, Preis 
32 Mk., zu verm. Gerftenfir, 10. 


3. Obergeſchoß 141 „ 3,20 
Dachboden 141 „ ca. 2,00 "Meter hoch. 
Die Räume eignen fich zu jedem induſtriellen Betriebe. 


Houtermans & Walter, Thorn Ill. 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


in 3-fenftr. möbl. Zim. n. Kab. jofort 
z. verm. A. Moderaok, Schillerſtr. 8. 


Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten 
Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


